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Macdonald über die Reviſionsfrage 


Scharfe Angriffe Auſten Chamberlains u. Churchills gegen Deutſchland — Außenminiſter Simon zur Judenfrage 


London. Im engliſchen Unterhaus kam es am Donnerstag 
zu einer bewegten Sitzung über die Revifionsfrage, den Vier⸗ 
mächtepakt, den Beſuch Macdonalds in Waſhington und über die 
Lage der Juden in Deutschland. In der Ausſprache überboten 
ſich der frühere Außenminiſter Sir Auſten Chamberlain 
ſowie Churchill in maßloſen Ausfällen gegenübe !; 
Deutſchland und der deutſchen Regierung, 

Die Erörterungen über den Viermächtepakt wurden durch 
den arbeiterpatteilichen Abgeordneten Attlee eingeleitet, der 
wiſſen wollte, welche Haltung England himſichtlich der Ver⸗ 
höltniſſe in Deutſchland, insbeſondere in Bezug auf die 
Judenfrage einnehme. Die englische Regierung werde 
Deutſchland hoffentlich geradenwegs mitteilen, daß es mit reinen 
Händen kommen müſſe, wenn es eine Vertragsreviſion wünſche. 


Macdonald erwiderte, daß die Kritik am Vier: 
mächtepakt und an der Gewährung der Gleich⸗ 
berechtigung an Deutſchland ſich auf unrichtige 
Vorausetzungen ſtütze. Soweit eine Vertragsreviſion 
in Frage komme, handele es ſich um eine Nen’fion im Intereſſe 
des Friedens. Die Reviſion erfolge innerhalb der Völkerbunds⸗ 
maſchinerie, jo daß ein an beſtimmten Fragen intereſſierter kleiner 


Staat genau ſo viel zu ſagen habe, wie eine Großmacht. 


Man dürfe nicht erlauben, daß gewiſſe drohende Einflüſſe in 
Curopa den Fortſchritt auf dem Gebiet der Abrüſtung verzöger ⸗ 
ten. Die Fünfmächtekonferenz habe den Zweck gehabt, ſich 
iber den Grundſatz der deutſchen Gleichberech⸗ 
tigung zu einigen. „Wir willen jehr genau, daß in dieſer Er» 
Härung gewiſſe Gefahren liegen“. Deutichland ſei zu einer be⸗ 
ſonderen Erklärung aufgefordert worden, jeder Gewalt zu 
entſagen. 

Macdonald ſprach dann über ſeinen Beſuch in Waſhington. 
deſſen Zweck es ſei, eine Zuſammenarbeit nicht in der Form einer 
feiten Vereinbarung, ſondern im Geiſte ſicherzuſtellen. 


Alsdann erhielt Sir Auſten Chamberlain das Wort. 
Er halte die gegenwärtige Lage in Europa für außerordentlich 
bedrohlich, was in erſter Linie auf dem Viermüchtepakt⸗ 
vorſchlag und die feitherigen Ereigniſſe zurückzu⸗ 
führen ſei. Angeſichts der Ereigniſſe in Deutſchland ſei der 
jetzige Augenblick einzigartig ungelegen, um über die Reviſion der 
Verträge zu ſprechen. Der neue Geiſt Deutſchlands ſei die 
ubelſte Art, des alten Preußentums, verbunden mit Grauſam⸗ 
keit und Nationalſtolz. Auch die weiteren Ausführungen Cham: 
berlains enthielten ſcharfe Beleidigungen und Angriffe 
cuf das neue Deutſchland. 


Polniſch-franzöſiſche Berbrüderungsſeier 
Paris. Zu Ehren der polnischen Parlamentarier, die ſeit 
einiger Zeit in der franzöſiſchen Hauptſtadt weilen, veranſtau⸗ 
tete die polniſch⸗Ffranzöſiſche Parlamentsgruppe der Kammer ein 
Feſteſſen. Der Vorſitzende der polniſchen Parlamentsgruppe in 
der franzöſiſchen Kammer hielt dabei eine Rede, in der er ber 
tonte, daß in dem Grundſatz des Selbſtbeſtimmungsrechts der 
Völter ein Schuß der polniſchen Unabhängigteit und die feſteſte 
Begründung der polniſchen territorialen Rechte liege. Der ehe⸗ 
malige Minifterpräftdent Her riot pries dann die geiſtige So⸗ 
lidarität zwiſchen dem polniſchen und dem franzöſiſchen Volke. 
r erinnerte en die traditionelle Freundschaft Frankreichs für 
Polen, feierte die häufig verkannten Verdienſte Polens, das als 
erſtes in Europa die Grundſätze der modernen Ziviliſation (9) 
eingeführt habe. Auf die Rede Herriots antwortete Fürſt 
Rasziwill. der ebenfalls die polniſch⸗franzöſtſche Freund⸗ 
ſchaft feierte. a 
In der „Ere Nouvelle“ greift Herriot die Frage der ſran⸗ 
Jöſiſch polnſſchen Zuſammenarbeit auf; er hebt darin hervor. da 
de Beziehungen Frankreichs und Polens zu Rußland ſich ſtändig 
keſſerten. Die franzöſiſch⸗lawiſche Freundſchaft ſtärke fh, Po⸗ 
en werde ein Bindeglied zwiſchen Rußland und Frankreich. 


Gegen den Faſchismus in Lettland 


Sömtliche nationallozialiſtiſche und ſaſchiſtiſche Organifationen 
in Lettland verboten. 
RNiga. Das Rigaer Vezirkshericht verbot ſämtliche national⸗ 
„aliftifchen und faſchiſtiſchen Organiſationen in Lettland, dar⸗ 
unter die lettiſche natkonalſozisliſti che Partei, die, faſchi⸗ 
„„den Organiſationen „Legion“ und „Feuerkreuz“. Drei 
OR "er dieſer Organiſationen, darunter der lettiſche Oberſt Diol 
0 der Rittmeiſter Plan⸗Du browski wurden, obgleich ſie 
Händiſche Staatsangehörite und Inhaber des lettiſchen hohen 
Lealtärorbens, des ſogenannten „Bärentöterordens“ ſind, aus 


eͤtland ausgewieſen. - 


Die Rede Churchills, der anſchließend ſprach, unterſchied 
ſich weder im Inhalt, noch in der Tonart von den Erklärungen 
Chamberlains. 

Der liberale Führer Sir Herbert Samuel und andere 
Abgeordnete richteten im Zuſammenhang mit der Judenfrage 
ebenfalls Angriffe gegen die Reichsregierung. 
Der arbeiterparteiliche Abgeordnete Wedgewood erklärte, 
er habe nach den Reden Churchills und Chamberlains nichts 
mehr zu jagen. „Dieſe Reden haben die Reviſion der Verträge 
getötet“. 

Die Ausiprahe wurde mit einer Erklärung des Außen⸗ 
miniſter Sir John Simon, die ſich faſt ausschließlich mit der 
Judenfrage beſchäftigte, abgeſchloſſen. Die jüngſten Creignilje 
in Deutſchland hätten die engliſche Regierung beunruhigt 
Die engliſche Regierung fühle ſich aber nicht zur Intervention 
zugunſten von ausländiſchen Staatsangehörigen in anderen 
Ländern berechtigt. Die engliſchen Einwanderungsbeſtimmun⸗ 
gen würden, ſoweit die Juden nach England kommen jollten, 
nicht kleinlich gehandhabt. Außerdem habe der 
Oberkommiſſar von Paläſtina die Einwan⸗ 
derung von Juden aus Deutſchland erleichtert 
Juden, die mindeſtens 1000 engliſche Pfund Kapital haben, er⸗ 
halten ahne irgend eine Rückfrage bei übergeordneten Stellen 
von der englischen Paßſtelle in Berlin Ein wanderungs⸗ 
erlaubnisſcheine. 

Simon kündigte dann ein Weißbuch über die Viermächte⸗ 
pr ktverhendbungen an. England hade keinerlei Verpflichtungen 
übernommen. Die engliſche Regierung wolle durch Beratungen 
und Zuſammemarbeit Pläne zuſtamde bringen, durch die die Ges 
fahr von zwei ſich gegenüberſtehenden Mächtegruppen in Euro⸗ 
pa auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt werden. Man habe nicht 
die Abſicht, die Großmächte zuſammenzuſchließen, um ihretwil⸗ 
len den kleinen Staaten Verträge zu diktieren, ſondern man 


wolle gewiſſe Fragen herausſchilen, die in Europa entſteh en 


könnten und hierfür eine Zuſammenarbeit ſicherſtenlen, nament⸗ 
lich auf wirtſchaftlichem Gebiet. 


London. Auf eine Anfrage im Unterhaus erwiderte ein 
Vertreter des Außenminiſteriums, daß die Frage zur Zeit 
immer noch erwogen werde, ob die Verwendung von Sturm⸗ 

truppen für Polizeizwecke mit dem unter Artikel 162 des Ver⸗ 
ſailler Vertrages getroffenen Vereinbarungen und Beſchlüſſe m 
Einklang ſtehe. Dem engliſchen Außenminiſter ſeien keinerlei 
omtliche Mitteilungen darüber zugegangen, daß bei der Reichs. 

tagseröffnung angeblich bewaffnete Flugzeuge zugegen waren. 


1 des Danziger Voltstages 
e beſchloſſen » 


| Danzig. Der Danziger Voltstag hat den An⸗ 
trag auf ſofortige Auflöſung des Volkstages mit 
den Stimmen der Regierungsparteien (Deutſchnatiovale, 
Zentrum und Liberale Mitte) und der Nationalſozialiſten 
zuſammen mit 41 Stimmen gegen 6 kommuniſtiſche Stimmen 
angenommen. Die Sozialdemokrater gaben 
Stimmenthaltungskarten ab, 


Eine berühmte Sängerin geſtorben 


Lola Artot de Pabilla. viele Jahre hindurch eine der berühmter 
ten Süngerinnen der einfeigen königlichen Staatsoper in Ber⸗ 
lin, bekannt auch durch ihre zaht reichen Auslands⸗Gaſtſpiele it 
A), iw Ulter von 49 Jahren geſtorben. 3 


Deutſch⸗polniſche Geſpräche? 


Im Zuſammenhang mit dem Proteſt des deutſchen Ge⸗ 
ſandten von Moltke im polniſchen Auswärtigen Amt, gegen 
die deutſchfeindlichen Ausichreitungen in den letzten Tagen, 
bemerkt eine deutſche Telegraphenagentur, daß die Frage 
der deutſch⸗polniſchen Beziehungen erörtert wurde. Wir 
wiſſen nicht, ob es ſich hierbei nur um die Ausſchreitungen 
allein handelt oder ob auch der Fragenkomplex berührt 
wurde, der durch die internationalen Verhandlungen in 
Fluß gekommen iſt. Niemand wird leugnen, daß gerade die 

ufnahme dieſer Geſpräche für die gegenſeitigen Beziehan⸗ 
gen zwiſchen Berlin und Warſchau von großer Bedeutung 
ſein möchte. Wir wollen uns keinen Täuſchungen hingeben, 
als wenn es in dieſer Zeit lauten Repiſionsgeſchreis möglich 
wäre, von einer deutſch⸗polniſchen Verſtändigung zu ſprechen, 
wenn ſie uns gerade in dieſen Tagen dringender denn je 
erſcheint, auch dann, wenn die Gemüter voller Lerdenſchaft 
aufgewühlt, nichts anderes als den Erbfeind vor ſich ſehen. 
Immerhin muß mit einer n feſtgeſtellt werden, 
daß das offizielle Polen in Wort und Schrift von den Aus⸗ 
fällen gegen Deutschland abgerüdt iſt, die Vorkommniſſe 
nicht nur aus diplomatiſcher e ſondern aus poli⸗ 
tiſcher Vernunft heraus mißbilligt. Freilich hätte eher 
etwas mehr getan werden können, als von den Ausſchrei⸗ 
tungen abzurücken, als fie Formen angenommen haben, die 
nichts mehr mit einem politiſchen Proteſt zu tun haben. 
Letzten Endes hat Im Pen alles gegen polniſches Gut und 
polniſchen Beſitz deutſcher Bürger dieſes Staates gerichtet, 
und die Folgen müſſen wiederum aus dem polniſchen 
Steuerertrag gedeckt werden, ſo beſtimmt es das Geſetz Daß 
die politiſchen Leidenſchaften irgend einen anderen Erfolg 
als die 8 von Werten zu verzeichnen haben, wird 
man füglich kaum behaupten können, wenn man die Demon⸗ 
1 11 auf das Niveau ſetzt, was fie wirklich find, Leiden⸗ 
ften, die keinen anderen Zweck hatten, als dem Vater⸗ 
land zu beweiſen, daß man noch da iſt. Gewi „ man kann 
ſich ſehr wohl voritellen, daß auch die außenpolitiſche Strö⸗ 
mung eines ſolchen Beweiſes bedurfte, um darzulegen, da 
man Reyiſionsphantaſien jenſeits der Grenze auf das Ma 
des Tatſächlichen beſchränken will. 

Die Frage ſei erlaubt, ob mit der Vernichtung deutſcher 
Zeitungen und Zeitſchriften dem polniſchen Staat irgendwie 
gedient ſei, ob die Beſeitigung deutſcher Firmenſchilder ſchon 
ein patriotiſches Werk iſt, ob die Demolierung einer 
Druckerei und einer Gymnaſialklaſſe ſchon die deutſche Min⸗ 
derheit beſeitigt, die ſich auf polniſchem Boden dieſe Werte 
ſchuf. Leidenſchaft, nichts als Leidenſchaft, die Vernichtung 
will, weil ſie aus eigenem Trieb ſelbſt nichts ſchaffen kann. 
Es iſt mindeſtens verfehlt, dieſe ganze Aktion auf die aka⸗ 
demiſche Jugend abzuſchieben, man muß ſchon ſagen, daß das 
Alter in dieſem Kulturbolſchewismus viel aktiver war und 
es erwies ſich, daß gerade die alten politiſchen Scharteken 
ſich feiern ließen, die im Laufe der Zeit bewieſen haben, daß 
fie in dieſem politiſchen Getriebe gewiſſermaßen aufs Eis 
geſtellt worden ſind. Weil ſie ſeit Jahr und Tag nichts 
anderes mehr zu repräſentieren vermögen, als eine chriſt⸗ 
liche Zeit, die da erſt kommen muß laſſen fie ſich von Stu⸗ 
denten feiern, in der Annahme, damit ſchon das Vaterland 
gerettet zu haben. Studenten in der Politik und beim 
Patriotismus haben nur den einen Fehler, daß ſie ganz 
gergeſſen, daß die Verantwortung für das Geſchehen einzig 
und allein der den und für die Dummen⸗ 
jungenſtreiche die örden, m „verhaßten“ deutſchen 
Vertreter dann ihr Beileid auszudrücken haben, wie 1 
Lodz und in Warſchau geſchehen iſt. Gewiß, die Leiden⸗ 
ſchaften haben auf deutſcher Seite ihren Anfang genommen 
das feſtzuſtellen tt Pflicht, nur darf man dabei nicht über⸗ 
ſehen, daß das offizielle Deutſchland daran keinen Anteil 
hat. Es gehört eben ſchon zur Gewohnheit einiger politi⸗ 
ſcher Wichtigtuer, daß fie die Reviſionsfragen 85 die Re⸗ 
gierungen löſen wollen und da ihnen wiederum eine andere 
politiſche Aktivität fehlt ſo ereifern ſie fi Bye): N 

egen de r 5 i ? ih in Proteſten 
Anh n Friedensvertrag, den zu ändern andere berufen 
Et und da die deutſche Regierung, auch das Kabinett 
= er, ſich dazu bekannt hat, daß dies nur auf friedlichem 

ege erfolgen ſoll, jo iſt die Dummheit nicht zu verkennen, 
wenn man der Regierung vorgreifen will, die allein für 
das Geſchick des Reichs verantwortlich iſt Es wird uns 
niemand verdächtigen, daß uns Sympathien zu dem Kadi⸗ 
nett Hitler binden, aber man muß andererſeits feſtſtellen, 


daß der Kanzler in feinen außenpolitiſchen Erklärungen vor⸗ 


ſichtig genug war, mit keinem Wort irgendwelche Forderun⸗ 
eit unter der Adreſſe Polens zu erheben, und daß anderer⸗ 
eits der polniſche Kußenminiſter Beck gelegentlich eines 
außenpolitiſchen Expoſees die deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen auf eine Formel gebracht hal, daß ſie nicht beſſer und 
nicht ſchlechter ſein werden als Berlin zu Warſchau, bezw. 
Warſchau zu Berlin. In dieſer bewegten Zeit iſt dies mehr, 


als man von einer gewiegten Diplomatie erwarten darf. 


Freilich wird es immer im Volksganzen Elemente geben, 
die bei ſich bietender Gelegenheit ihrem patriotiſchen Gefühl 
um des Vaterlandes Gefahr Ausdruck verleihen wollen und 
ſofort mit ſchwerer Artillerie gegen Spatzen auffahren. Das 
Reſultat ſieht man dann in Ausſchreitungen, wie es in den 
letzten Tagen ſo ziemlich in allen Teilen Polens der Fall 
war, wobei kurioſer Weiſe feitgeitellt werden muß, daß 
Juden und Nationaldemokraten in holder Gemeinſchaft 
gegen den Erbfeind „ weil es ihnen gerade ſo in 
den Kram gepaßt hat. Die gleichen Elemente, die ſich noch 
vor Wochen in Lemberg, Krakau und Poſen in den Haaren 
lagen, als man gegen die Hochſchulreform demonſtrierte und 
dabei 0 0 verbläute. Die deutſche Preſſe verſchweigt 
gefliſſentlich, daß der polniſche Geſandte wiederholt im 
deutſchen Auswärtigen Amt gegen Ausſchreitungen polniſcher 
Bürger proteſtiert hat, und daß man auch dort Ausſchrei⸗ 
tungen mißbilligend entschuldigte und ſogar Entſchädigung 
verſprach, was nichts anderes, wie internationaler Rechts⸗ 
gebrauch iſt, auch dann, wenn einige Braunhemden in An⸗ 
betracht der Nationalen Revolution, ihr patriotiſches Ge⸗ 
fühl überſchäumen laſſen. Daß der . e der deut⸗ 
ſchen Sache mehr geſchadet hat, als alle „Gutmagungspeone- 
genda“ rechtfertigen kann, wird man gerade in der deutſchen 
außenpolitiſchen Führung keinen enblick „verkennen, 
wenn es auch in neuerer Zeit zum Behuf der deutſchen poli⸗ 
tiſchen Publiziſtik gehört, zu ſchweigen, wo offene Ausſprache 
der Uebel eine deutſche Tat wäre. Und doch werden trotz 
aller dieſer Ausſchreitungen Polen und Deutſchland gemein⸗ 
ſame Grenzen haben und keinerlei gegenſeitige Beſchimpfun⸗ 
gen und Ausſchreitungen werden an der Tatſache etwas 
ändern können, 8815 die Nachbarn aufeinander angewieſen 
ſind, wenn die Völker leben ſollen und ſich nicht wieder in 
einem Meer von Blut vernichten wollen. 


Es wäre doch eine wirkliche ſtaatsmänniſche Tat, wenn 
man ſich in Warſchau und Berlin dazu entſchließen wollte, 
nicht nur lebhafte Proteſte zu deklamieren, ſondern feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die Zeit eine Verſtändigung aller Völker erfor⸗ 
dert. Jede Revision iſt Krieg. Krieg will weder Deutſch⸗ 
land En Polen, das iſt wiederholt feſtgeſtellt. warum alſo 
der Preſſehaß, der ag das wirkliche Daſein nicht vorweg: 
nehmen kann. Gewiß bei joniel Schutt der Mißachtung u 
Verhetzung ift es ſchwer, das befreiende Wort zu finden, und 
wir ſehen ſehr deutlich die Geſichter, die da wohlgemut, in 
Ermangelung politiiher Denkfähigkeit, uns als unverbeſſer⸗ 
liche Verſtändigungsphantaſten bezeichnen. Sie wagen aber 
auch nicht zu ſagen, daß ihre , ee ebenfalls 
nichts anderes find, als fromme ünſche, die jeder politi⸗ 
ſchen Realität entbehren, wenn man nicht den Krieg als die 

ortſetzung politiſcher Unvernun betrachten will. Die 

elt braucht den Frieden, um geſunden zu können. Nicht 
an f kommt es an, welche 1 in Berlin oder War⸗ 
ſchau 0 fie mögen uns beide nicht ſympathiſch ſein, ſo ha⸗ 
ben ſie doch eine Aufgabe, die Völker zu ir und hierzu 
reichen Proteſte nicht aus, wenn bereits rte vernichtet 
find. Eine ehrliche deutſch⸗polniſche . iſt dringen⸗ 
der, denn je, erforderlich, wobei es uns gleichgültig ſein 
muß, ob die Regierungen demokratiſch oder faſchiſtiſch ſind. 
Darüber beſtimmen die Völker, und wir glauben, daß es 
ſeit Jahren keine ſtärkeren Regierungen in Deutſchland und 
Polen gegeben hat, die ohne Leidenſchaft an die Aufgabe 
herantreten könnten, als dies jetzt der Fall iſt Denn nicht 
unſere eigene Einſtellung zu dieſen Fragen iſt maßgebend, 
ſondern das Wohl zweier Nationen, die in ihrem ganzen 
Zusammenhang aufeinander angewieſen find, wenn Europa 
wieder geſunden ſoll. Iſt erſt einmal eine politiſche Ent⸗ 
ſpannung eingetreten, dann werden auch die Völker wieder 
zur Nate gen Beſtimmung berufen. Niemand mehr, 
als die nationalen Minderheiten, haben das größte In⸗ 
tereſſe daran, daß die deutſch⸗polniſchen id e mehr wer⸗ 
den, als eine zufällige Ueberbringung von Proteſten, die ge⸗ 
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„Es tut mir leid. Der Menſch ift ſchon wieder betrunken“, 
ſagte Valentine und hob ihn mit ſeinen ſtarken Armen auf, als 
ab er ein Kind wäre. „Sie haben doch nichts dagegen?“ Er 
legte den Bewußtloſen auf das Bett. „Machen Sie doch bitte 
Licht, Smith.“ 

„Tre⸗Bong drehte den Schalter, und Cäſar neigte ſich über 
den Mann. Als er aber die weitaufgeriſſenen, ſtarren Augen 
ſah, wandte er ſich wieder ab. 

gel iſt tot“, erklärte er ruhig. „Entſetzlich, daß das paſſieren 
mußte!“ 


. 5. 

So wurde Tre⸗Vong Smith in das Haus Cäſar Valentines 
ei t. Die Sache hätte für ihn gefährlich werden können, 
wenn die Polizei Nachforſchungen über den plötzlichen Tod 
Erneſts angeſtellt hätte. Aber es war bekannt, daß der Mann 
von Zeit zu Zeit krampfartige Anfälle hatte und ſich ab und zu 
entſetzlich betrank. Bei mehreren früheren Gelegenheiten hatte 
Cäſar bereits den Arzt rufen müſſen, um ihn wieder zum Be⸗ 
wußtſein zu bringen. 

Smith konnte nur vermuten, was Erneſt zugeſtoßen war. 
Sicher hatte er in den frühen Morgenſtunden wieder einen An⸗ 
fall gehabt, war aufgeſtanden und zu dem Fremdenzimmer ge⸗ 
gangen. Cäſar erklärte, daß er früher dort gewohnt hätte, und 
daß ihn der Mann in ſeiner Not ſicher um Hilfe bitten wollte. 
Die Worte „Cäſar, Cäſar!“ bewieſen das ja auch. 

Die üblichen Nachforſchungen wurden von der Polizei ange⸗ 
ſtellt, und Smith war erſtaunt, wie leichtgläubig die Beamten 
die Erklärungen Valentines hinnahmen. Solange fie im Haus 
waren, wurde Smith in einem kleinen Turmzimmer verſteckt 
das in der äußerſten Ecke des Gebäudes lag. Die ſchweigende 
e brachte ihm ſein Eſſen; andere Dienſtboten 

er nicht. 
ich Am Abend wurde er wieder in den großen Salon gerufen 
Caſar ſaß dort in einem bequemen Seſſel, rauchte eine große 
Zigarre und las in einer Sammlung von Gedichten. Als Smith 
eintrat, jah er auf und lud ihn ein, Platz zu nehmen. 


Widerſprücheim Vickersprozeß in Moskau 


Macdonald widerruft und bekennt ſich wieder ſchuldig — 


London. Der amtliche engliſche Funkdienſt meldet: In 
dem Prozeß gegen die Vickers⸗Angeſtellten begann die Ver⸗ 
handlung am Donnerstag mit einer Senſation der 
Angeklagte Macdonald widerrief das Schuldeingeſtändnis, 
das er bei der Eröffnung der Verhandlung am Mittwoch ge⸗ 
macht hatte. Unter dem Kreuzverhör des Staatsanwalts 
Winſchinsky erklärte Macdonald: „Ich gebe zu, daß ich gejagt 
habe, ich ſei ſchuldig. Aber jetzt halte ich dieſe Aus⸗ 
ſage nicht mehr aufrecht.“ Macdonald beſtritt, daß 
er Sokolow den Auftrag zu Sabotageakten gegeben habe 
und erklärte, er habe es für zweckmäßig gehalten, in der Vor⸗ 
unterſuchung zunächſt einmal die ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
fehlungen einzugeſtehen. 

Nachdem Donnerstag morgen der engliſche Staatsange⸗ 
hörige Macdonald ſeine ſämtlichen Geſtändniſſe bei der 
OGPU widerrufen hatte, wurde eine kurze Pauſe eingelegt. 
Nach weiteren Fragen des Oberſten Staatsanwalts Win⸗ 
ſchinsky über ſeine Arbeit in der Sowjetunion erklärte 
Macdonald, daß ſeine Angabe, daß er unſchuldig ſei, nur 
teilweiſe den Tatſachen entſpreche. Er bekenne ſich es 
Hochverrats und der Spionage zugunſten Englands ſchuldig. 
Dieſe erneute Selbſtbeſchuldigung Macdonalds machte einen 
merkwüdigen Eindruck auf das Publikum. Auch 
die Stimme des Angeklagten hat bei manchem den Eindruck 
erweckt, daß Macdonald nicht ganz bei der Sache ſei. 

Darauf wurde der Angeklagte Thornton vernom⸗ 
men. Nach der Anklageſchrift Toll Thornton ein bedeu⸗ 
tendes Mitglied des engliſchen Geheim⸗ 
dienſtes ſein und durch ſeine Verbindungen im Ural ver⸗ 
ſucht haben, die ruſſiſche Kriegsinduſtrie zu zerſtören. Thorn⸗ 
ton erklärte, daß die Angabe, er b g elektriſche Werk 
in Slatouſt zerſtören wollen, unrichtig ſe i. Ihm 
werden in der Anklageſchrift Wirtſchaftsſpionage und Be⸗ 
ſtechung der ruſſiſchen Fachleute zur Laſt gelegt. Der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt fragte Thornton, wie er dazu kam, dem ruſſi⸗ 
ſchen Angeklagten Lobanow 5 000 Rubel und einen Kelch 
zu ſchenken. Thornton erklärte, daß nicht er die 5 000 Rubel 
geſchenkt habe, ſondern die Firma Vickers wegen ausge⸗ 
zeichneter Leiſtungen. Was den Kelch anbetreffe, ſo habe 
er den Kelch an Lobanow für 400 Rubel verkauft. Die Aus⸗ 
ſage ſeiner Freundin Frau Kutuſow, daß er den engliſchen 
Geheimdienſt in Moskau geleitet und vom engliſchen Ge⸗ 
neralkonſul Gelder erhalten habe, entſpreche nicht den Tat⸗ 
ſachen. 


Auf der Flucht erſchoſſen 
Münden Am Mittwoch nachmittag unternahmen. 
wie der Polizeibericht mitteilt, vier im Konzentra⸗ 
tionslager Dachau untergebrachte Kommuniſten einen 
Fluchtverſuch. Da fie auf die Haltrufe der Poſten 
nicht hörten, gaben die Poſten Schüſſe ab, wobei drei Kom⸗ 
muniſten getötet und einer ſchwer verletzt wurde. 


ſchehenes Unrecht nicht 
keine beſondere politi % 


reits Splitter fliegen; Vernunftsgründe ins Feld zu führen, 
wenn die Leidenſchaften toben, iſt Aufgabe gerade der poli⸗ 
tiſchen nee die mehr jein will, als ein Feldgeſchrei 


derer, die nichts beſſeres gi tun vermögen, als ſich immer in 
Oppoſition zu den jewei 


mehr gut machen können. Es iſt 
0 dort zu bellen, wo be⸗ 


igen Vorkommniſſen zu . 


„In ein oder zwei Tagen will ich Sie aus Frankreich hinaus⸗ 
ſchaffen. Hoffentlich ſind Sie durch die Geſchichte nicht nervös 
geworden? Sie iſt wirklich ſehr unangenehm.“ 

„Ja, für uns alle“, erwiderte Smith, nahm eine Zigarette 
vom Tiſch und ſteckte ſie an. „Sie haben ihn geſtern natürlich 
noch gesprochen, nachdem wir uns getrennt haben?“ 

Cäfer runzelte die Stirn. 

„Warum ſagen Sie, natürlich?“ 

„Weil er ſtarb“, entgegnete Smith ſchroff. „Sie waren mit 
Kr zuſammen, tranken noch ein Glas Wein mit ihm — und dann 
tarb er.“ 

Valentine ſchwieg eine Weile. 

„Wie kommen Sie darauf?“ fragte er dann und ſah Smith 
direkt in die Augen. 

„Ich habe drei Jahre Medizin ſtudiert, und im Verlauf dieſer 
drei Jahre habe ich auch ein Gift kennengelernt, das die Augen⸗ 
ärzte häufig anwenden. Es wirkt tödlich, aber es hinterläßt keine 
Spuren. Nur an Nebenumſtänden kann man es erkennen und 
ich habe geſehen, das Erneſt daran geſtorben iſt.“ 

„So, haben Sie das geſehen?“ 

Smith nickte, und Cäſar lachte, 
amüſierte. 

„Dann benachrichtigen Sie am beſten gleich die Polizei“, 
ſagte er ſpöttiſch. 

„Ich habe allen Grund, das nicht zu tun“, erwiderte Smith 
kühl. „Aber iſt halte es für richtig, daß zwiſchen uns beiden 
Klarheit herrſcht. Legen Sie Ihre Karten auf den Tiſch, wie ich 
es bereits getan habe.“ 

„Sie haben Ihre Karten in die Seine geworfen“, entgegnete 
Valentine trocken. „Und Sie haben nicht einmal einen Kranz 
für den Verſtorbenen geſchickt, wie ich es für Erneſt getan habe.“ 

Er erhob ſich ſchnell und ging im Zimmer auf und ab. 

„Sie ſollen alle meine Karten zu gegebener Zeit ſehen. Ich 
brauche einen Mann wie Sie, einen Mann ohne Herz und ohne 
Mitleid. Und eines Tages werde ich Ihnen ein großes Ge⸗ 
heimnis verraten.“ 

Smith ſah ihn merkwürdig an. Er war jetzt raſiert und gut 
gekleidet, und mam konnte in ihm kaum den Mann wieder⸗ 
erkennen, der den Poliziſten ſo kaltblütig erledigt hatte. Eher 
machte er den Eindruck eines gebildeten, hübschen, jungen Man⸗ 
nes von etwa ſiebenundzwanzig Jahren. 


als ob er ſich darüber 


Senſationeller Verlauf des Zabotageprozeſſes 


Folgenſchwerer Tunnel-Einſturz 
bei Pirmaſens 
Der Eingang des Tunnels. — Während der Ausbeſſerungsarbei⸗ 
ten an dem Eiſenbahn⸗Tunnel der Bahn Pirmasens — Bir 
bermühle ſtürzte ein Teil des Tunnels ein, kurz nachdem zwei 
Arbeiterzüge die Strecke paſſiert hatten. Die faſt 50 000 Eins 
wohner zählende Grenzſtadt Pirmaſens it durch den Einſturgz, 
der auch zwei Menſchenleben forderte, von jeglicher Bahnver⸗ 
bindung abgeſchloſſen. 


— ——— 


Ein Aufruf der Zentrumspartei 

Berlin, Die Deutſche Zentrumspartei veröffentlicht einen 
von Joos unterzeichneten - Aufruf em die „Zentrumsleute in 
Stadt und Land“, in dem es u. a. heißt: 

„Wir bleiben die volksverwurzelte politiſche Bewegung. de 
dem deutſchen Staat, der deutſchen Nation aus eigenem Weſen 
heraus dient. Der Zentrumsgedanke wird weiterleben, weil 
Volk und Staat ſeiner bedürfen. 

Wir nutzen die Zeit, um das Erbgut der Väter tiefer zu 
erfaſſen und es durch friſche Kräfte auf eine neue Zeit anzu⸗ 
wenden. 

Was an dem Parteikörper erneuert werden muß, iſt une 
gegenwärtig. Wir werden das Notwendige unverzüglich dem 
Gebot der Stunde folgend vollziehen. 

Wir arbeiten zuſammen, weitherzig und wirklich offen mit 
allen ſtaatslonſervativen nud nationalaufbauenden Kräften 
der Erneuerung und Stärkung unſeres Vaterlandes. Im Geile 
einer großen Ueberlieferung wollen wir die uns eigenen Kräfte 
geſemmelt einlegen, damit ſie umſo fruchtbarer werden für das 
Ganze.“ 


Die Farmhilfsvorlage 

vom Repräſentantenhaus angenommen 
Waſhington. Die Farmhilfsvorlage, die die Schaffung eine? 
Hilfsfonds in Höhe von 2 Milliarden Dollar für die Abwendung 
von Zwangs verſteigerungen vorſieht, wurde vom Nepräſentan⸗ 
tenhaus angenommen und an den Senat weitergeleitet. 


„Ich will Ihnen Ihr Geheimnis ſofort ſagen“, erklärte 
Smith langſam und zeigte auf das Wappen über dem Kamin. 
„Warum iſt das hier angebracht? Warum ſind die Bourbonen⸗ 
lilien und das C in den Teppich gewebt, Mr. Valentine? Ich 
weiß allerdings nicht, ch Sie geiſteskrant oder klar im Kopf 
find.“ Smith ſprach langſam und überlegt. „Es mag auch nur 
eine Form von Größenwahn fein. Ich habe ſchon Leute geſehen. 
die derartige extravagante Gedanken hatten. Aber ich glaube, 
ich verftehe Sie.“ 

„Was iſt denn das für ein Wappen“, fragte Balentine, 

„Es iſt das Wappen der Borgia. Ein Stier auf goldenem 
Grund ift das Familienwappen der Borgia; das C unten im 
Teppich war die Initiale Ceſare Borgias.“ 

Valentine wanderte nicht mehr umher. Er blieb ſtehen und 
ſah Smith mit vorgeneigtem Kopf an. 

„Ich bin weder verrückt, noch leide ich an Größenwahn“, 
ſagte er ruhig. Aber ich bin der letzte direkte Abkomme, des 
berühmten Ceſare Borgia, Herzogs von Valentinois.“ 

Smith ſprach lange Zeit nicht, denn er hatte genug, um 
darüber nachzudenken. Während ſeiner Studentenzeit in Oxford 
hatte er ſich mit der Renaiſſance beihäftigt und kannte die Ge⸗ 
ſchichte der Vorgias ſehr gut. In feinem damaligen Zimmer hing 
ein alter Stich an der Wand mit der Inſchrift: „Caeſar Borgia 
von Frankreich, Herzog von Valentinois, Graf von Diois und 
Iſſaudun, päpſtlicher Vicar von Imola und Forli.“ Und als et 
jetzt auf Cäſar ſah, erkannte er dieſelben weichlichen Züge in 
deſſen Geſicht. 

Valentine freute fi über die Ueberraſchung, die er dem 
anderen bereitet hatte. 

„Nun?“ fragte er ſchließlich. 

„Es iſt merkwüdig“, erklärte Smith. 
der Familie ſtammen Sie denn ab?“ 

8 „Von Girolamo“, antwortete Cäſar ſchnell. „Er war der 
einzige Sohn Ceſares. Nach dem Tod ſeines großen Vaters 
wurde er nach Frankreich und von dort nach Spanien gebracht. 
wo ihn ein Kardinal erzog. Er heiratete; ſein Sohn ging nal) 
Südamerika und focht für die Spanier in Peru. Die Familt? 
ließ ſich dann für zweihundert Jahre in Amerika nieder. Erf! 
mein Großvater kam als Junge nach England, und auch ich 
wurde dort erzogen.“ 

„Erſtaunlich.“ Smith wußte, daß das eine überflüſſige Be 


merfung war. 
(Fortſetzung folgt.) 


„Von welchem Zweig 
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Polniſch-Schleſien 


Die Anaſt vor der Braut 


Daß manche „Ehegewaltige“ vor dem eigenen Weibe 
Angſt haben, iſt allgemein bekannt Ihre Zahl iſt gar nicht 
ie ee ehren eye 2 — und gerade jenen, 

ie a en, daß ſie die Hoſen zu an⸗ 
haben, ſind ſonſt ganz „brave“ egebtegr bite be Wunſch 
der beſſeren Ehehälfte, es nicht einmal wagen in der Woh⸗ 
nung in den Schuhen herumzulaufen, weil das die Alte 
ſtört und dem Fußboden ſchadet. Man möge dieſe Eheritter 
beobachten, wennn ſie einmal länger in der Kneipe geſeſſen 
haben, wie ſchüchtern fie tun, wenn fie ſich der Wohnungs: 
tür nähern. Man kann den Mund voll nehmen, wenn der 
„Fei weit vom Halſe iſt, aber in ſeiner Nähe muß man 
„brav“ fein. In der Wohnung regiert meiſtens nicht der 
jenige, der die Hoſen anhat, ſondern der mit der Schürze. 
Die rzenträger pflegen auch ſtarke Fäuſte und mächti⸗ 
Ellenbogen zu haben und niemand ſetzt ſich der Gefahr 
aus, damit die Bekanntſchaft zu machen. Schließlich iſt ein 
ee: nicht zu verachten, denn der ſetzt ſich immer 
egre ARE 
Intereſſant iſt es, was die Polizei mitunter über die 
„Ritterlichleit“ mancher „Ehegewaltigen“ zu erzählen weiß. 
Dort kennt man das alles nur zu gut und weiß auch, dh 
ſimulierte Ueberfälle, der „Ehegebieter“ keine Seltenheit 
bilden, befonders, wenn unvorſichtigerweiſe das Geld in der 
Kneipe verſoffen wird. Es war ſo ſchön geweſen und es 
hätte nicht ſollen ſein, nachdem aber kein Geld mehr vorhan⸗ 
den war, mußte eine Ausrede geſucht und gefunden werden 
und ſo mancher Held erzählte ſeiner beſſeren Ehehälfte, daß 
er überfallen und ausgeraubt wurde. Geht die Frau nicht 
auf die Polizei, dann kommt ein ſolcher Ueberfall nicht in 
die Oeffentlichkeit, ſonſt aber kommt die Geſchichte in die 
fun und obendrein noch ein Strafmandat wegen Irre⸗ 
hrung der Polizei, ins Haus. Dann iſt erit recht der Teufel 
los und es wird ein Jahr, wenn nur noch nicht länger, 


u biſt ein Mann — ſagte 
Wladislaw verſprach, das 


DH 
nicht zu denken. Er vertröſtete jedoch feine Braut, jo gut 
es ging und ſchließlich nannte er einen Freund der das 
Geld leihen werde. Natürlich 125 er gelogen, denn einen 
ſolchen Freund hat er nicht gehabt. x 

Vor einigen Tagen erſchien Wladislaw Kwiatkowski 
bei der Polizei. Seine Kleider waren zerriſen, fein Geſicht 
wies eine Reihe von Beulen auf. Den Polizeibeamten 
klagte er, daß er mehrere Hundert Zloty in der Taſche hatte 
und als er mit dem Gelde ſich in der Nähe von Czenſtochau 
befand, ſprangen aus den Sträuchern 5 wilde Männer 
heraus, die ihn derart zugerichtet und das Geld weggenom⸗ 
men haben. Die Polizei wollte dem jungen Mann helfen 


und ſchickte ſofort Polizeiſtreifen in den nahen Wald, aber 
man fand niemanden. 


r Ins Kreuzverhör genommen, gab 
ſchließlich Wladislaw zu, daß er gar nicht überfallen wurde, 
aber er mußte etwas auskalkulieren, um feiner Braut den 
Beweis“ zu erbringen, daß er ſich um das Geld für das 
Seidenkleid bemüht hat. Wie die 1 jetzt mit dem 
Seidenkleid enden wird, das wird ſich bald zeigen. Zuerſt 
wird Wladislaw noch vor den Strafrichter geſtellt, der ihn 
belehren dürfte, daß man ſolche Märchen der Polizei nicht 
erzählen darf. Das dicke Ende kommt aber bald, denn die 
Braut dürfte mit Wladislaw auch gründlich abrechnen. 


Verſchlechterung der Cage in der Hükkeninduſtrie 


Unter Vorſitz des Hüttendirektkors ch, fand ges 
ſtern eine Sitzung der Hüttenwerke, die poln ſchen 
Hüttenſyndikat angeſchloſſen find, in Kattowitz ſtatt. In 
der Sitzung wurde feſtgeſtellt, daß im März in der Hütten⸗ 
induſtrie eine Belebung zu verzeichnen war, aber ſie dauerte 
nicht lange, denn der Monat April brachte eine Verſchlech⸗ 
vera der Lage. Die Beitellungen laufen ſpärlich ein und 
die Ausſichten ſind ſchlecht geworden. In der Grubenin du⸗ 
ſtrie ſieht es troſtlos aus und jetzt kommen noch die Hütten 
hinzu, die auch an die Arbeiterreduzierung herantreten wer⸗ 
den. Wir gehen einer ſchönen Zukunft entgegen. 


Rückgang des Kohlenexportes 

Die Eiſenbahnverwaltung teilt mit, daß jetzt immer 
weniger Kohlenwagen angefordert werden. Im Vergleich 
zum vorigen Monat werden täglich bis zu 1000 Waggons 
weniger angefordert. Man ſtellt ſeſt, daß im Vergleich zum 
vorigen Monat der Kohlenexport bis zu 40 Prozent zurüd: 
gegangen iſt. Es ſteht feſt, daß die ſogenannte polniſche 
Kohlenkonvention den Kohlenexport ſabotiert. Herr Peche. 
der die Kartelle in ſein Herz geſchloſſen hat, ernlet jetzt die 
Ir⸗ 
gendwie muß ſich die Exportſabotage auswirken und wir ſind 
berzeugt, daß wir auf die Folgen nicht lange warten wer⸗ 
n. Schon jetzt feiern die Gruben ununterbrochen und es 
find neue große Reduktionsanträge FEN erwarten. Nach den 
Oſterfeiertagen wird der Demo die Rentabilität der Kohlen⸗ 
oduktion unaufhörlich prüfen müſſen. Was gedenlt die 


N Lardlerung gegen die Exportſabotage zu unternehmen? Sie 


un das unmöglich ruhig hinnehmen. Wir ſtellen hier 
nusdrücklich feſt, daß die Kohlenpreiſe für den Inlands⸗ 


4 Ru viel zu hoch find, wenn keine Kohle exportiert werden 
ute. 


2. Blatt des 


SE E 


8 Sie 
ſabotiert. In Finnland wurde 
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Die Situation in der polniſchen Kohleninduſtrie wird 
von Tag zu Tag immer ernſter. Heute ſieht jeder klar, 
wohin der Weg, den die Kohlenkonvention eingeſchlagen hat, 
führt. Wird nicht ſchleunigſt etwas erfolgen, dann iſt es um 
die Kohleninduſtrie geſchehen. Es liegt klar auf der Hand, 
daß zielbewußt auf die künſtliche Einſchränkung 
der Kohlenprobuktion hingearbeitet wird 
und daß die Kohlenproduktion mit jedem Monat immer 
mehr eingeſchränkt wird. Im Februar wurde die Produk⸗ 
tion um 20 Prozent auf Anordnung der Kohlenkonvention 
herabgeſetzt. Es ſteht nicht feſt, um wieviel Prozent die 
Kohlenproduktion im März herabgeſetzt wurde, desgleichen 
auch nicht über die ee ane der Kohlenproduktion im 
April. Tatſache iſt es, daß eine weitere Einſchränkung der 
Produktion erfolgt ſein müßte, was durch die Anlegung 
zahlreicher Feierſchichten zum Ausdruck kommt. 
Die Kohlenkonvention plant Ä t den 
Kohlenexport zu ſabotieren. 
Das iſt die Antwort, die fie der Regierung auf die Herab⸗ 
ſetzung der Rubienpteife gegeben hat. Die Kohlenkonven⸗ 
tion weiß nur zu gut, daß der Regierung ſehr viel an dem 
Kohlenexport gelegen iſt. Das wurde wiederholt durch den 
Handelsminiſter und die Abteilungsleiter dieſes Miniſteri⸗ 
ums ausgeſprochen. Bis jetzt wurden etwa 600 000 Tonnen 
Kohle moͤnatlich nach dem Auslande exportiert. Wohl wird 
auf den Auslandsmärkten mit polniſcher Kohle 
Dumping getrieben, aber dafür konnten ſich die 
Grubengewaltigen ſchadlos in den Inlands⸗ 
konſumenten halten, 
und außerdem erhalten ſie die Ausfuhrprämien. Für dieſe 
Zwecke wurde ein beſonderer Ausgleichsfonds gesch fen 5 
dem die Arbeiter zwei Drittel beigeſteuert haben, indem ſie 
auf einen Teil ihrer Löhne verzichten mußten. Ab. 1. April 
wurden die Kohlenpreiſe herabgeſetzt und dern 
Ausgleichsſonds abgeſchafft, 
8 jest haben die Kapitaliſten kein Intereſſe mehr am 
xport. 
Jetzt wollen fie lediglich für den Inlandsmarkt 
a 1 produzieren. 
Hier winkt ihnen ein ſehr hoher Gewinn ohne Riſiko und 
ohne Scherereien. Der hohe Inlandspreis war ihnen vorbe⸗ 
halten geweſen, als Aequivalent für den Export, und die 
Extravergütung bildete ſozuſagen eine Prämie, 
um die Kapitaliſten zum intensiven Export 
anzueifern. 


dem Zuſtand nicht rütteln, weil er ihnen die hohen Gewinne 
haben eigentlich den Export ſchon immer 


feſtgeſtellt, daß die polniſchen 
Gruben den Kohlenverkauf ei 12410 haben, 4 
weil 1 ich in Polen Kohlenmangel herrſchen 
ſollte. Man hat weiter feſtgeſtellt einzelne Gruben 
tlich unſortierte Kohle ET Skandi wien verladen 
715 Durch dieſe Sabotage iſt der Export von 1 100 000 
1 auf 2 5 zurückge n. 
Jetzt wollen fie überhaupt nicht mehr exportie 
die e dürfte ſich berger nee Er er 
Kapitaliftenclique zu der Kontinuierung des Exportes zu 
bewegen. Wenn ihnen die Regierung die Diffe wiſchen 
dem alten und dem neuen Kohlenpreis auszahlen fort e, dann 
iſt es möglich, daß ſie ſich noch weiterhin bequemen werden. 
Das kann die Regierung nicht machen und das darf ſie nicht 
machen, denn das wäre Verfündigung an den Steuerzahlern. 


Die Ueberführung der Schulkinder aus einer 

Schule in die andere 5 
Die Schulabteilung der Schleſiſchen Wojewodſchaft teilt 
mit, 25 70 Ueberfühtung der le 8 aus der polni⸗ 
ſchen in die deutſche Minderheitsſchule und umgekehrt, am 
4. und 5. Mat d. Is. geſchehen kann. Diele Umſchulung der. 
Kinder gilt für das neue Schuljahr 1933/34. Später wer: 
den Umſchulungsanträge nicht mehr berückſichtigt 


Anträge auf neue Verkehrskarken 
alle Bürger 


igkeit, die Ge⸗ 
u ien, Das. 


50 N 5 0 ich bezw. 
mündlich 5 jeweiligen Polizeikommiſſariaten 1 — 


Offenhallung der Friſeurgeſchäfte 
am 2. Oſterfeiertag 
Der ſchleſiſche Friſeurverband teilt mit, daß am 2. Diter- 
feiertag, in der Zeit von s bis 5. Mbr vormittags ſämtliche 
Friſeurgeſchäfle, innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien, für 
das Publikum ofſen gehalten werden können. 5 5 


„Boltswille“ 


ns Ball und die Gtillegung der KRohlengruben 


Der Proteſt der Kochlowitzer Bürger gegen die beabſichtigte Stillegung der Wirelgrube — 
Regelung der Stillegung von Induſtriebetrieben — Selbſt Geiſtliche treten für die Sozialiſterun 
der Kohlengruben ein 


1 pe Export haben ſie nie getrieben, wollten aber an i 


kehrskarte geweſen iſt, 11. Angabe evtl. verbüßter Strafen, 


milien | 


“x 


Sonnabend. den 15. April 1933 


Geſetzliche 


Wir zahlen die Steuern nicht zu dem e, 
damit die Kapitaliſten das Geld als nn 
einſtecken, ſondern um den Staat zu erhalten. 
Die Regierung wird beſondere Maßnahmen treffen müfe 
ſen, um Herr der Lage werden zu können. ; 
Was iſt hier zu machen? n ſprach von einem 
a Kohlen monopol a 
und ſonſtigen weitgehenden Eingriffen der Regierung, aber 
bis jetzt iſt noch nichts geſchehen. Soll die Bergbauinduſtrie 
von der . ee 17 erg 00 7 7 etwas ge⸗ 
en müſſen, denn ſo geht es nicht mehr weiter. 
9 den Kreiſen der Volksmaſſen dämmert es bereits, 
und man iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß das Schalten 
und Walten der Kohlenkapitaliſten für die Dauer unmöglich 
it. Eine Grube nach der anderen wird ſtillgelegt, die 
Arbeiter kommen auf die Straße, der Handel und ndel 
wird vernichtet und das geſamte Volk verarmt. f 
Man verlangt von der Regierung Gegenmaß⸗ 
nahmen, und zwar ſehr weitgehende Gegen⸗ 
maßnahmen, die mit den Forderungen der 
; 5 Sozialiſten völlig decken. f 
Sozialismus hin und Sozialismus her, aber hier handelt 
es ſich um Sein oder Nichtſein des Volkes. Die Renz 
Bürger haben das eingejehen und fie haben Wünſche an die 
Staatsbehörden gerichtet, die ſich ſehen laſſen. Bezeichnend 
ift dabei, daß an dieſer Verſammlung der Bürger in Kochlo⸗ 
witz, die ſich mit der Stillegung der Wirelgr befaßt hat, 
der Ortspfarrer als Referent teilgenommen hat. 
Die Beſchlüſſe verdienen daher umſo größere Beachtung, 
denn ſie beſtätigen nur das, was wir ſeit vielen 
g Jahren über die Schwerinduſtrie ſchreiben. 
Wir wollen di 4 Beſchlüſſe wörtlich wiedergeben Sie lauten: 
1. Die Stillegung von Gruben und anderen u⸗ 
ſtriebetrieben Mn er eine „ des a 
räſidenten grundſätzli n. a 9 
z als der Gruben ist grundſätz⸗ 


lich zu regeln. N a a 
8, Fur alle jene Betriebe, die angeblich nicht ren⸗ 
tieren, iſt eine gerichtliche Aufſi beſtellen. 
4. Die Auſſichtsräte der Induſtriebetriebe müſſen 
ihren Sitz im Inlande haben, damit eine Kontrolle des 
geſamten Unternehmens ermöglicht wird. . 
5, Zur Leitung der Induſtrie betriebe find fachmännisch 
1 Polen zu beſtellen, die ſich für die Allgemein 
gelt einſetzen und keine Ausbeuter ſind. f 
6. Die Kontrolle über die Kohlenlager iſt zu erhöhen, 
damit das nationale Vermögen vor der Vernichtung 


rt bleibt. 0 
ns Das 10 die Beſchlüſſe 
e 


haben ſchon immer 5 


auf der Straße zu liegen kamen, bis ſich endlich ein 
lien ha 
üttenwerke bilden ein National 


we Pädagogiſche Tagung a 
Da die Wojewodſchaft die Einreiſe⸗Erlaubnis für Herrn 
Profeſſor Dr. Leo Weißgerber trotz eingehender Verhand⸗ 
lungen nicht erteilt hat, wird die pädagogiſche Tagung nur 
am Dienstag, den 18. il 1933 durchgeführt, und 72 be⸗ 
Bin Herr Seminaroberlehrer Kempinski, Proskau, um 
0 Uhr (bis 12 Uhr) vormittags mit ſeinem Vortrage über 
den Rechenunterricht und wird am Nachmittag ab 2 Uhr 


ſeinen Vortrag fortſetzen. a 
Die Teilnehmer werden gebeten, pünktlich 10 Uhr 
in Kattowitz, im Reitzenſteinſaal ul. Marjacka 17, einen; 


finden. 


Ein betrügeriſcher „Grubendirekkor“ 


In der Wojewodſchaft Polen tauchte ein „Gruben⸗ 
i “ 5 i Beſtellu 
direktor“ aus Königshütte a 7 8 


Kohlenlieferung entgegenna 
33 
15 Waggons Kohle getatt 
Saen Kr 5 85 
tädten ge Nach 
liefert Sem haben 


ufsabſchluß auf Lieferung von 
und det 1000 Sloin Anzahlung 
e wurden ha vielen anderen 
em die „billige“ Kohle A 
ee ee OS 
w. Gru a agt u i er⸗ 
5 „„ es fein Grubendirektor nach Poſen ge: 
ei ae Man verſtändigte die ne die den „Gru⸗ 
bendi rektor“ ſuchte und ihn auch gefunden hat. Dieſer 
„Grubendirektor' iſt der 30jährige Schriftſetztzer Franz Prze⸗ 
Baier aus Königshütte. Przedaſchek würde verhaftet und 
ſtand geſtern vor Richter, der ihn zu 1 Jahr Gefängnis 
1 hat. a 5 


Kattowitz und Umgebung 


Der Schnapsteufel war ſchuld daran. 

a Ein böſes Abenteuer erlebte der Werkſtättenbeamte Kra⸗ 
ſinski aus Rybnit, der am 11. November v. Is, nach Sosno⸗ 
witz fuhr, um dort einen billigen Mantel zu kaufen. Er erſtand 
einen ſolchen für 40 Zloty und tat ſich dann mit einem Sosmo⸗ 
witzer Arbeitskollegen am Schnaps gütlich. Der Alkohol bat bei 
nüchternem Magen auch ſeine Wirkung. K. erreichte mit Mühe 
und Not die Bahn, geriet aber in Kattowitz beim Unfteigen in 
den Siemianowitzer Zug, obgleich er nach Rybnik fahren wollte 
In Siemianowitz ſprang er raſch aus dem Abteil und ließ ſeinen 


U — 


auf 7 ER, 


5 2 


neuen Mantel im Zuge zurück. K. fand keinen paſſenden Zug⸗ 
anſchluß und ſetzte alles daran um nach 
Durch Zufall kam er mit dem 
nowitz ins Geſpräch, der gleichfalls angeſäufelt war und ſeine 
Hilfe anbot. 
dem Skalla auf den Weg nach Sosnowitz. An einer Böſchung 
verſetzte ihm der Stella einen heftigen Schlag auf den Kopf, ſo 
daß Kraſinski eine abſchüſſige Stelle Hinunterjtürgte und beim 
Aufprall auf die Steine erhebliche Kopfverletzungen davontrug. 
Er mußte einen vollen Monat im Spital zubringen. An der 
fraglichen Böſchung verlor er ſeinen Hut und eine Brieftaſche 
mit Geld. Skalla wurde ſpäter ausfindig gemacht und ſollte ſich 
am geſtrigen Donnerstag wegen Ueberfall und Mißhandlung 
vor Gericht verantworten Er war in der Lage, durch einen 
Zeugen nachzuweiſen, daß er den Kraſinski leidlich deswegen 
eſchlagen hatte, weil dieſer im Alkoholrauſch kurz vorher ſeine 
rau beläſtigt hatte, die erſteren nach Haus abholen wollte. 
Kraſinski ſtellte es in Abrede, irgendjemanden beläſtigt zu 
haben, gleichwohl mußte er zugeben, daß er ſo betrunken ge⸗ 
weſen iſt, daß n 
Konnte. Das Gericht ſah ſich vor die Tatſache geſtellt, den Ar 
eklagten freizuſprechen. Dem betroffenen K. wird dieſes un⸗ 
freiwillige Abenteuer lange im Gedächtnis bleiben. 2. 


\ 

Deͤutſche Theatergemeinde. Am 1. Oſterfeiertag gelangt 
ebends 8,15 Uhr die Oper „Tiefland“ zur Aufführung. Mit 
tiefer Aufführung die in den Hauptrollen unſere beſten Opern⸗ 
kräfte ſieht, verabſchiedet fi das Opernperſonal von uns. Wir 
wünſchen den Künſtlern, daß ihnen zum Schluß noch einmal ein 
volles Haus beſchieden ſein möge. Karten an der Kaſſe des 
Deutſchen Theaters, Telefon 1647. Die Kaſſe iſt am 1. Oſter⸗ 
ſeiertag von 11 bis 1 Uhr vormittags und abends von 6 Uhr 
«b geöffnet. i 


FJelertagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 15. 


April, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 16. April, abends 


Todesfälle regiſtriert. 


Anterſtützungszeit von 13 Wochen abgelaufen ift, mußten weitere 
300 Mann turnusmäßig beurlaubt werden. 


. der erlittenen Verletzung wenig 


letzung geſtorben ift. a 


und fünf Diamanten, im Geſamtwert von 2000 Zloty. x. 


unglückten wurde ein Bein gebrochen. 


lich erzeugte Eis wird an 
FProſchen für eine Stange abgegeben. 


um 10 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Kra⸗ 
jewski, Dyrekcyjna 3 und Dr. Neukirch, 3:99 Maja 33. Von 
Sonntag, den 16. April, abends 10 Uhr, bis Montag, den 17. 
April, nachts 12 Uhr: Dr. Korn, Pocztowa 12—14, Sanitäts rat 
Or. Steinitz, Plac Wolnosci 11. 

Dienſtſtunden beim Kattowitzer Standesamt. Am zweiten 
Ofterfeiertag wird beim ſtädtiſchen Haupt⸗Standesamt auf der 
alica Pocztowa 2, 1. Stockwerk in der Zeit von 11 bis 12 Uhr 
vormittags amtiert. In dieſer Zeit werden eventuell eintretende 


1 9. 
Diamantuhr für 2000 Zloty geſtohlen. Mittels Nachſchlüſſel 
drang ein Täter am hellichten Tage und zwar über die Mittags⸗ 
zeit in die Wohnung des Konrad Dymel, ulica Zielona, ein und 
entwendete dort eine goldene Damenuhr mit Platineinfaſſung 


Zawodzie. (Das Bein gebrochen.) Auf der Krakowska 
en Zawodzie wurde der 25jährige Bruno Pawlica von einem 
Auto angefahren und auf das Pflaſter geſchleudert. Dem Ver⸗ 

Es erfolgte die Ueber⸗ 
führung des P. in das ſtädtiſche Spital. 8 5 


Königshütte und Amgebung 
Weitere Beurlaubung von 300 Mann auf Skarboferme. 
Diurch die Einſtellung des Verſuchsſchachtes und der Ein⸗ 
ſchränkung der Kohlenförderung auf den anderen Schächten, 
wurden ſeinerzeit 300 Mamn der Belegſchaft auf die Dauer 
son 3 Monaten beurlaubt. Nachdem nun für Diele Leute die 


Darunter befinden 
ſich auch ſolche, die ſich hier nur zur Arbeit aufhalten und in 
anderen Gegenden des Landes wohnen. Da ſie in Königshütte 
Als Bürger nicht angemeldet find, können fie nicht in den Ge⸗ 
us der Arbeitsloſenunterſtützung kommen und müſſen ſich dar⸗ 
um in ihren Heimatsort bemühen. — 


Ein folgenſchwerer Sturz. Ein gewiſſer Franz Plachetko 
von der ulica Styczynskiego 7 ſtürzte auf der ulica Ligota Gor⸗ 
nicza auf den Bürgerſteig und wurde von ſeinem Freunde mit 
einer Kopfverletzung in die Wohnung geſchafft. Zunächst wurde 
Beachtung geſchenkt bis ſich der 
en P. wurde in das Krankenhaus einge: 
tefert. Aerztliche Hilfe war bereits zu ſpät und P. an der vn 


Aufklärung eines 
vom Cho 
des Seifenfabritanten Socha aus Königshütte 75 Kilo Fett zur 
Herſtellung von Seife geſtohlen. Nach dem Diebſtahl erſchien 


Diebstahls. Vor einigen Tagen wurde 


05 dei der Firma ein gewiſſer Stiller und bot Fett zum Verkauf 
an. Bei näherer Beſichtigung ſtellte der Inhaber der Firma feſt, 


daß es ſich um das geſtohlene Fett handelt. Bis zum Abſchluß 
der Unterſuchung wurde St. in Faft behalten. Er Pe da 
Fett von einem Unbekannten erhalten zu haben. — Auf Ge⸗ 
lände der Königshütte wurden die Arbeitsloſen Georg K. und 
Paul L. aus Königshütte gefaßt, als ſie 50 Kilo Eiſen bei Seite 
geſchafft haben. Polizei nahm ſich ihrer an. k. 
Unberechtigte Aneignung von Unterſtützungsgeldern. Im 
dezember v. Is. wurde ein gewiſſer Jan Kopiec bei der Aus⸗ 
zahlung der Arbeitsloſenunterſtützung mit einer falſchen Be⸗ 
ſcheinigung geſtellt. Im Laufe der Unterſuchung hat es ſich 
herausgeſtellt, daß er bereits 8 mal auf dieſe Weiſe Beträge zu 
4 Zloty abgehoben hat. Der Arbeitsloſe Alois Sylkowski war 
ihm dabei behilflich, in dem er ſich einen Stempel des Arbeits⸗ 
loſenamtes beſorgte und die Zahlungsanweiſung ſtempelte. 
Wegen dieſem Betrug haben ſich beide vor der Königshütter 
Strafkammer zu verantworten gehabt. Sie waren geſtändig und 
erklärten, daß die Notlage ſie dazu getrieben habe. Das Gericht 
verurteilte beide zu je 8 Monaten Gefängnis mit öjähriger 8 


8 währungsitilt. 


Städtische Eislieſerung. Die Stadt Königshütte befigt im 
ſtädtiſchen Schlachthofe eine eigene Eisfabrikation. Das künſt⸗ 
Intereſſenten zu einem Preiſe von 50 
f Es wird . beabfichtigt, 
wenn ſich genügend Abnehmer finden, der Bürgerſchaft noch wei⸗ 
ter entgegenzukommen, indem man das Eis an die einzelnen 
Abnehmer verfahren würde. Die Stadtverwaltung beſitzt einen 
entſprechenden Eiswagen, jo daß bei ſtärkerem Vertrieb keine 
weiteren Unkosten entitehen würden. Inteteſſenten für Stan⸗ 
gemeis ſollen beim Magistrat melden. — Hierbei wird auf 
die hygienischen Vorschriften aufmerklam gemacht, wonach Eis 
aus Tümpeln und anderen ſtehenden Gewäſſern für Genußzwecke 
nicht verwandt werden darf. Uebertretungen werden beſtraft. 

N . 


Aufg hobene Hundeſperre. Nach einer Belanntma 
Königshütter Polizeidirektion, iſt die vor drei Done tie 175 
St dt Königshütte verhängte Hundeſperre aufgehoben. Demnach 

er 


fallen alle angeordneten Maßnahmen weg. 


Kattowitz zu gelangen. 
Maler Peter Sballa aus Siemta⸗ 


In ſeinem Alkoholrauſch begab ſich Kraſinski mit 


er ſich an nähere Einzelheiten nicht erinnern 


Güterbahnhof aus einem Waggon zum Schaden 


Ki ln » ee un a Pe 
A ORT * 


Siemianomwiß 
Außerordentliche Zuwendung für die Arbeitsloſen. 
Der Magiſtrat von Siemiancwitz hat im Einvernehmen mit 
dem Arbeitslo enhilfskomitee beſchloſſen, den Arbeitsloſen am 2 x 4 x Be 
Sonnabend bei der Ausgabe der Mittagsportionen in der Ar⸗ Religionstampf ausgebrochen wäre, der immer ſchärfere 
beitsloenküche eine außerordentliche Lebensmittelration zu ge⸗ Formen anzunehmen droht Den Auftakt dazu gad der 
Polizeibeamte Pi won, der, einen Tag nach jeiner „Hel⸗ 
dentat“, zwar nüchtern war, aber doch noch die Intereſſen⸗ 


ple und Umgebung 


Tätlicher Religionskampf 
Es hat den Anſchein, als wenn in Ober⸗Lazisk ein 


währen, Es erhalten die Empfänger für jede Perſon je ein 
halbes Pfund Wurſt und zwei Portionen Brot. Außerdem wer⸗ 
den noch in dieſer Woche die Mehlrationen an die Arbeits⸗ 
loſen ausgegeben. Somit kommen die Arbeitsloſen doch noch zu 
einer kleinen Oſterfreude, welche ſie ſehr nötig haben. o. 


ten aus dem Schlafhausſaale 
fand in Mittel⸗Lazisk eine Verſammlung der S. M P.⸗ 
Stowarzyszenie Mlod. Polski ſtatt, in welcher der Beſchluß 
| daß sun — ſoll, den e ie Alt Kato 
3 i 3 tieiettaße, a liken am Donnerstagmorgen zu ſtören Durch einen Zufal 
tag de Sn 55 ee die 2 5 haben die Intereſſenten dieſer Bewegung von dieſem Vor⸗ 
apotheke auf der ul. Sobieskiego. Am Oftermontag hat den haben erfahren und beſtellten aus Kattowitz drei Schließer 
Tagesdienſt die Barbaraapotheke auf der Beuthenerſtraße, den Re Sicherheit der Gemeinde. Und tatſächlich es kam zu 
Nachldienſt die Berg: und Hüttenapotheke, welche auch den eibereien. Die Predigt war kaum beendigt, als der 
Nachtdienst in kommender Woche inne hat. e „ 5 
ö . t 3 .B0j0 ein Zei . 
8 Heiertasebieeſt im hieſigen Beam. Das hieſige Poſtamt Korte aus Kattowitz er „Powſtanie“ beantwortet wurde, 
iſt während den beiden Oſterfeiertagen für den öffentlichen Ver⸗ worauf es losging. Der Pfarrer wurde mit Hühnereiern 
kehr geſchloſſen. Es werden in dieſer Zeit nur Eilſendungen und 
Lebensmittelpakete befördert. 8 0. 


„herausbeſorgt“ hat. Nun 


— 


beworfen, es entſtand ein „Kampf“ an welchem ſich Bürger 
aus Mittel⸗ und Ober⸗Lazisk beteiligten, die erkannt wur⸗ 
den, z. B. ein gewiſſer . aus Mittel⸗Lazisk, der 
Sohn des Portiers Karl Rygu aus Ober⸗Lazisk u. a. Die 
Schließer griffen ziemlich der aß ein und ſetzten die Ra⸗ 
daubrüder, 1 ſich in der Nähe der Tür befanden, an 
die friſche Luft, die übrigen verhielten ſich dann ruhig. weil 
der Saal abgeſchloſſen war und der „Führer“ ſelbſt ein 
Oſterei zu koſten bekam, was wohl von der eigenen Bojowia 
nicht beabſichtigt worden war. Die herausgeworfenen Ruhe⸗ 
Be beſaßen aber noch die rechheit, die Polizei zu holen. 
ieſe ging aber wieder zurück, nachdem ſie mit den Betref⸗ 
ſenden ein Protokoll aufgenommen hatte. Wie dieſes aus⸗ 

gefallen iſt, muß abgewartet werden. 
Soweit alſo der nr 1 

i 


gen Mannes zwiſchen den Schienen aufgefunden. 
des Toten war in mehrere Teile zerſtückelt. Ueber die Arſachen 
und ob es ſich um einen Unfall oder Freitod handelt, iſt man 
noch im unklaren. Die Leichenteile wurden nach Beuthen ge⸗ 
ſchafft. . o. 


Es wäre an der 


An unsere geschätzten Abonnenten 


Zeit, wenn hier die Behörden ener ch eingreifen nd Ord⸗ 

Wir bitten, den Abonnementsbetrag an unsere Aus- Hung und Freiheit jedem Bürger ſſchern, wie es doch die 

träger nur gegen Aushändigung einer vorgedruckten lich 2291 9 fare ge ea rd er 
Firmen- ini ä ich Licht in die Brandaffäre mit der Kapelle hineingeora 

en-Bezugsbescheinigung zu entrichten. Beträge werden, denn die merkwürdigen Gespräche im Dorſe wollen 


die ohne Quittungen an unsere Austräger gezahlt 
werden, erkennen wir nicht an. 


Geschäftsstelle des „Volkswille“ 


nicht verſtummen. Vielleicht reinigt ſich auch der Pfarrer von 
Ober⸗Lazisk von der Verdächtigung, der Schutzpatron der 
S. M. P. zu ſein und mit den letzten Vorkommniſſen in 


Verbindung zu ſtehen. Im übrigen planen die Alt⸗Katho⸗ 
—᷑—᷑—᷑:..᷑ʃ——̃——f———— 8 
führen? 

Aus Unvorſichtigkeit vergiftet. Vorgeſtern iſt in Siemia⸗ Chelm. (Bon einem Güterzug tödlich über» 
nowitz ein trauriger Unfall paſſiert, welchem ein junges Men: fahren.) Auf der Eisenbahnstrecke in Chelm und zwar in der 
ſchenleben zum Opfer fiel. Beim üblichen Großreinema Nähe des Kilometerſteines 212,50 ereignete ſich ein tödlicher Un- 
trank ein 10 jähriger Knabe eine in einer Flaſche befindliche] glücksfall. Beim Umrangieren mehrerer Güterzüge wurde der 


21jährige Maximilian Koſtyra aus der Ortſchaft Chelm, Kreis 
Pleß, von einem Wagen erfaßt und zu Boden geſchleudert. Der 


. i be junge Mann kam unter die Räder zu liegen und erlitt ſo 

Kindes noch wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten Haben, | ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der 
Leiche van der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt wurde.] Tote wurde in die elterliche Wohnung geſchafft. x. 

81 0. Nikolai. (Den Arbeitsloſen zur Kenntnis.) 

Wieder eine geheime Schnapsbrennerei ermittelt. Die hie: | Das Lilfskomitee für die Arbeitslosen gibt bekannt. daß die 

ſige Polizei ſtellte feſt, i Arbei üche an den beiden Oſterfeiertagen geſchloſſen Je'n 


wird. Dafür werden heute, am Freitag, Bons zu 25 Groſchen. 
oder 50 Groſchen für beide Feiertage, die beim Fleiſcher Fudnek 
gegen Fleiſch eingetauſcht werden können, ausgeteilt. Die Bons⸗ 
ausgabe erfolgt nur heute, gegen Vorweiſung der Arbeits: 
loſenkarte und zwar perſönlich. Die Arbeitsloſenküche wird am 
Sonnabend nur bis 12 Uhr mittags offen gehalten. Wer ſich 
verſpätet, der bekommt kein Mittageſſen mehr. erb 

Nitolai. (Die Hetze geht weiter.) Erſt vor kurzem 
haben die „Akademiker“ den Kolporteuren die deutſchen Zeitun⸗ 
gen, einschließlich des „Volkswille“ auf dem Bahnhof wegge⸗ 
nommen und verbrannt. Sie gaben ſich aber damit nicht 
zufrieden und jetzt kleben ſie auf den Anſchlagsſäulen Aufrufe 
an, die zum Boykott deutſcher Zeitungen und deutſcher Waren 
auffordern. Auch wollen ſie die deutſchen Kaufleute boykottieren. 
wenn aber Feſtlichkeiten gefeiert werden, dann gehen ſie zu 
dieſen Kaufleuten ſammeln und bedienen ſich dabei obendrein 
der deutſchen Sprache. 

Nikolai. (Feſtnahme eines gefährlichen Taſchen⸗ 
diebes.) Auf dem Wochenmarkt in Nikolai wurde von der 
Polizei der Theofil Dolanska arretiert und zwar wegen ver⸗ 
ſuchten Taſchendiebſtahls. Der Arretierte, welcher als gefähr⸗ 
licher Taſchendieb bekannt iſt, war bereits wegen Diebſtahl und 
anderer ſtrafbarer Vergehen mehrere Male vorbeſtraft. Der 
Täter wurde in das Nikolaier Gerichtsgefängnis eingeliefert. x. 


Rybnik und Umgebung 


Opfer der Kohlenhalde. 
3 Arbeitsloſe lebensgefährlich verletzt. 

Ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf der 
Kohlenhalde der Kopalnia „Foch“ in Knurow. Dort hatten ſich 
mehrere Arbeitslose ‚um Kohle zu ſammeln. Auf 
eine bisher noch nicht ganz geklärte Weiſe 
Waggon der Schmalipurbahn, unter den drei Erwerbsloſe zu 
liegen kamen. Dem 61 jährigen Johann Czogalla aus Knu⸗ 
row wurde der Bruſtkorb eingedrückt, während der 39 jährige 
Paul Lukoszek aus Szczyglowitz einen Bruch der Wirbeljäul: 
Außerdem erlitt der M jährige Boleslaus Kowoll 
doppelten Beinbruch. In lebensgefährden⸗ 


jernte ſich für kurze Zeit aus der Wohnung 


die Wohnung gründlich aus. 
und Leibwäſche, ſowie zwei 
genſtände. Darum laſſet die 
telnd herum, welche 
und Diebſtähle auszuführen. 0 
Schwerer Einbruch in ein Tabalgeſchäft. Geſtern nachts ift 
in das Tabak⸗ und Likörgeſchäft des Herrn Stanko auf der ulica 
Damrota ein ſchwerer Einbruch verübt worden. Die Diebe dran⸗ 
gen mittels Nachſchlüſſel in den Laden ein und packten in aller 
Gemütsruhe große Mengen Tabak, Zigarren, Zigarillos, 
Zigaretten, Liköre, Wein, Spiritus, Spielkarten und Tabaks⸗ 
pfeifen ein. Mit dieſer Beute, welche einen Wert von rund 
5000 Zloty hat, find die Einbrecher unerkannt entkommen. Die 
Polizei hat die Verfolgung der Diebe eingeleitet. 0. 
f Gegen den Mißbrauch von Armenatteſten. Einzelne Magi⸗ 
ſtratsmitglieder führen n, daß bei Erteilung von 
Armutszeugniſſes durch die Polizei nicht ſtreng genug verfahren 
wird. Und zwar werden Armutszeugniſſe verlangt von Per⸗ 
ſonen, welche aus nichtigen Gründen (Weiberklatſch und ähn⸗ 
lichem) gerichtliche Prozeſſe führen und ſo die Finanzen unnötig 
belaſten. In Zukunft ſollten bei Ausſtellung von Atteſten die 
Gründe vorerſt einer genauen Prüfung unterzogen werden, damit 
bierin kein Unfug getrieben werden kann. 0. 
Subvention. Laut Magiſtratsbeſchluß wird aus der Poſition 
für die Ferienverſchickung von Schulkindern an die Direktion des 
3. O. K. 3. eine Subvention von 2000 überwieſen. Eine 
weitere Subvention von ebenfalls 2000 Zloty fol im Monat 
Juni gewährt werden, wenn die Zahl der zur Erholung gehenden 
Schulkinder feſtgeſtellt ſein wird. 0. 
Operettenauſführung am zweiten Feiertag. Am zweiten 
Oſterfeiertag wird von einer hieſigen Theatergruppe die luſtige 
Operette „Baron Kümmel“, im großen Saale zwei Linden zur 
Aufführung gebracht, mit Balletteinlagen und großem Orcheſter 
o. 


Herman Somisg im 


bei mäßigen Preiſen. Beginn 7 Uhr. 


muslowitz Loslau. (In ſchnetler Fahrt) Auf der ulica 
15 N g fontego in Loslau prallte der Motprradler Wilhelm Trond aus 
Janow. (Entlaſſene Grube narbeiter prote, ] Mszang, der ein ſchnelles Tempo ei batte, mit einem 


ſtieren.)] Die Verwaltung der Gieſchegrube in Janow hatte] Fuhrwerk zuſammen. 


einer größeren Anzahl Grubenarbeiter gekündigt. Von feiten | Pflaster, trug jedoch nur leichtere Verletzungen davon. Das 
der gekündigten Arbeiter wurde beim Demobilkommiſſar gegen Motorrad wurde erheblich demoliert. . 


die Kündigung Einspruch erhoben, der daraufhin anordnete. daß 
die Arbeiter weiter beſchäftigt werden. Da von ſeiten der Gru⸗ 
benverwaltung trotzdem die Aushändigung der 
piere erfolgen ſollte, ſammelten ſich vor dem Zechenhaus 
große Menge Arbeiter, die gegen dieſes Vorgehen energiſch pro⸗ 
| teitierten, Die Grubenverwaltung ſah ſich veranlaßt. die Ze⸗ 
chenhaus und alle anderen Eingänge zur Grube mit Feuerwehr⸗ 
| posten zu beſeten. Die Arbeiter beſchloſſen, gegen die Gruben 
verwaltung klagbar vorzugehen. el. 


£Cublinig und Umgebung 


Mlynek. (Der rote Hahn) Auf dem Anweſen des An⸗ 
ton Bauer in Mlynet bei Lubsga brach ein Brand aus, Das 


Heu⸗ und Getreidevorräte vernichtet worden. Der Schaden bes 
trägt gegen 4000 Zloty. Die eigentliche Brandurſache fteht 3. IF 
noch nicht feſt. 17 


7 


entgleiſte plötzlich ein 


Wohnhausdach wurde vollſtändig zerſtört. Ueberdies ſind Stroh⸗ J 


Bielig und Umgebung 


Unerhörte Frechheit des Verräters Czuma. 

In Schleſien iſt der Name des großen Radikalen, Kom⸗ 
muniſten und ſpäteren Polizeiſpitzels Andreas Czuma in⸗ 
rühmlichſt bekannt, der ſeine eigenen Kollegen an die Poli⸗ 
zei verraten hat. Er nahm von den 1 große 
Summen Geldes, dafür verriet er ſie an die Polizei. Der 
wegen Umſturzbeſtrebungen auf viele Jahre Gefängnis vec⸗ 
urteilte Czuma, brauchte ſeine Strafe nicht abſitzen, ſondern 
er wurde jogar Krankenkaſſenbeamter in den ſanatoriſchen 
Kaſſen. Im Dombrauer Kohlenrevier ſowie am Chrzano⸗ 
wer Bahnhof beging Czuma einen Arbeitermord. Er wurde 
zwar verurteilt doch er brauchte wieder die Strafe nicht 
abzuſitzen. 

Bei den Verhandlungen der Textilarbeiter wegen Ab⸗ 
ſchluß eines Kollektivvertrages in Bielitz erſchien auch 
Czuma beim Arbeitsinſpektor und ſtellte ſich als General⸗ 
ſekretär des ſanatoriſchen Textilarbeiterverbandes vor. 
Anſtatt die ihm wegen Arbeitermord zudiktierten Kerker⸗ 
ſtrafen abzuſitzen, fährt ſich Czuma in Polen herum und 
hat noch die Frechheit, zu den Konferenzen zum Acbeits⸗ 
inſpektor zu gehen und fi als Arbeite rvertreter aufzu⸗ 
ſpielen. In Bielitz hat er aber damit kein Glück gehabt. 
Als Czuma den Konferenzſaal betrat, erklärten die Dele⸗ 
gierten aller Arbeitervereine, daß ſie mit einem ſolchen 
„Herrn“ an einem Tiſch nicht ſitzen werden und verließen 
den Saal. 

Angeſichts dieſer kategoriſchen Demonſtration ſeitens der 
Arbeitervertreter, erbleichte Czuma. Ohne ein Wort hervor⸗ 
zuſtottern, flüchtete dieſer traurige Held und Arbeiterverrä⸗ 
ter. Erſt nach Verſchwinden dieſes Arbeitermörders konnte 
die Konfeenz ſtattfinden. 


Großer Lebensmitteldiebſtahl. In der Nacht zum Mitt⸗ 
woch, wurde in das Lebensmittelmagazin für Arbeitsloſe 
an der Zennerbergſchule ein dreiſter Einbruch verübt. Die 
Einbrecher drangen von, Zennerberg aus in den Garten, 
zerſchlugen 2 Fenſter herben und gelangten jo in das Maga⸗ 
zin. Die Einbrecher entwendeten 12,5 Kg. Fett, 2 Palete 
Sohlenleder im Gewichte von 22,5 Kg., 47 Pakete Kriſtall⸗ 
zucker, 2 Säcke Zucker zu je 10 Kg., Graupen u, a. m. Der 
Schaden beträgt gegen 500 Zloty. Die Polizei iſt verſtändigt 
worden. Durch dieſen Einbruch erleiden die Arbeitsloſen 
von Bielitz einen empfindlichen Schaden. 

Der Prozeß gegen Goldfaden und Konſorten. Der 
mehrfach vertagte Prozeß gegen den Großbetrüger Hold⸗ 
jaden und Genoſſen iſt nun endgültig für den 24. April 
feſtgeſetzt worden. Die Verhandlung findet vor dem Teſche⸗ 
ner Kreisgericht ſtatt. Arſprünglich war geplant, die Ver⸗ 
handlung in Bielitz durchzuführen. Nachdem aber mit 
einem geen Publikumsandrang gerechnet werden muß, iſt 
in Bielitz kein geeigneter Verhandlungsſaal vorhanden. Be⸗ 
kanntlich hat in Bielitz an den Betrügereien Goldfadens die 
Frau des früheren Polizeidirektors Kleczek auch Anteil ge⸗ 
nommen. Deshalb erweckt dieſer Prozeß Senſation. 

N Motorradunfall in Lobnitz. Mittw mittags 
gegen 5 Uhr, ſtießen auf der Lobt t raße > Gabeſſch 15 
Motorradfahrer zuſammen, bei welchem Zuſammenſtoß es 
3 Verletzte gab. Der Unfall ſpielte ſich folgendermaßen ab: 
Von Ernsdorf her fuhr Herr Plodzien Tadeus aus Sieli 
mit ſeinem Kellner, dem 20 Jahre alten Adamiec, on 
einem Motorrad nach Bielitz. Bei Gabriſch überquerte der 
43 Jahre alte Karl Mucha auf ſeinem Motorrad, welcher 
vom Lobnitzer Bahnhof gegen das Louiſental fahren wollte, 
die Straße. Als Letzterer bereits einen größeren Teil der 
Straße überquert hatte, fuhr ihm nun H. Plodzien in das 
rückwärtige Rad hinein und beide Fahrer ſtürzten in den 
Graben. Herr Mucha erlitt Nißwunden über dem linken 
Auge, Herr Plodzien wiederum Rißwunden über dem 
rechten Auge. Der Kellner Adamiec, welcher am Sozius 
geſeſſen hatte, erlitt eine Gehirnerſchütterung. Alle drei 
wurden von der Rettungsgeſellſchaft in das Blelitzer Spital 
überführt und wurden nach Anlegung von Verbänden die 
Erſte ren in häuslicher Pflege belaſſen. Die Räder wurden 
itart beſchädigt. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß trägt 
Herr Plodzien, welcher in einem zu ſchnellen Tempo ge⸗ 


fahren iſt. \ 


Rieſenauloſtraße von der Oſt 


Die Skizze der gewaltigen Autoſtraße, deren Plan von einer Grup 


atlantiſche mit der pazifiſchen Küſte verbinden ſoll. In großen 
weder unterirdisch oder als Hochbahnſtraße ausgeführt werde 
wir eine Normalgeſchwindi 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Es hat ſich eine gemeinſame Plattform der Unzufriede⸗ 
nen, Unternehmer und Arbeiter, gefunden. Dieſe Plattform 
bildet der neu geſchaffene Arbeitsfonds. Die Gründe der 
Unzufriedenheit mit dem Arbeitsfonds ſeitens der Arbeiter 
ſind ja bekannt. Sie haben keine Hilfe von dieſem Fonds 
gu erwarten. im Gegenteil, fie befürchten, daß für die Ar 
deitsloſen jede Hilfe ausbleiben wird. Dieſe Sache muß 
überhaupt ſehr ſchwach fundiert ſein, wenn bei der Schaffung 
in wenig überzeugender Form die Reklame gemacht wird. 
Es mußte dies erſt bei einer ſpeziellen Preſſekonferenz bei 
Anweſenheit des Regierungschefs geſchehen. 

Bei den Unternehmern ſind die Gründe der Unzufrie⸗ 
denheit anderer Natur. Sie waren der Meinung, daß dieſer 
Arbeitsfonds für ihre Geldtaſche eine Entlastung bedeuten 
wird. indem fie hofften, daß den Löwenanteil der Beiträge 
um Arbeitsfonds die Arbeiter tragen werden. Nun haben 
ſie ſich getäuſcht, die finanzielle Belaſtung ſoll noch eine 
größere wie früher ſein. Die armen Unternehmer ſind doch 
nicht mehr imſtande eine finanzielle Mehrbelaſtung zu er⸗ 
tragen! Auf die Konſumenten abwälzen, iſt nicht ratſam, 
denn ſonſt verlieren ſie ſich. Von dem Reingewinn können 
ſie doch nichts abgeben, denn ſie arbeiten — angeblich ſtets 
mit Verluſt! Wer wird die Erhaltungskoſten dieſes Fonds 
tragen, für deſſen Schaffung ſich doch die Vertreter der Un⸗ 
ternehmer im BB.⸗Klub 1 N haben? Nur die Ar⸗ 
beiter, denn nach den Aus fü 5 0 der Unternehmerpreſſe 
entſpringt aus dieſem Dilemma folgende Sache: 

Für das Geſetz der Sozialverſicherung, für das Geſetz 
des Arbeitsfonds, welche keine Belaſtung der Produktion 
nach ſich ziehen ſollte. wird das Wirtſchaftsleben, wie es 


—nßĩ̃— . — — — — 


ermorte haben 


ſich jetzt zeigt, die ganzen Verluſte bezahlen müſſen, bei 
weiterer Arbeitsreduktion und Schließung von Betrieben. 
Der Endeffekt der Drohung wird der ſein, daß der als 
Hilfe für die Arbeiter gedachte Arbeitsfonds, der Arbeits⸗ 
möglichkeit ſchaffen ſollte, eine weitere Vergrößerung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit bewirken wird. Nach der Meinung des Uns 
ternehmerorgans können die Sozialgeſetze welche ihnen 
manche Erleichterungen und vermehrten Einfluß auf Koſten 
der Verſicherten einbrachten, Anlaß zu weiteren Reduktionen 
ſein. Nach der Meinung der Unternehmer wird der Ars 
beitsfonds, der die Beſtimmung hat, die Arbeitsloſigkeit durch 
Vergebung öffentlicher Arbeiten zu verringern, wieder auf 
anderen Gebieten die Arbeitsmöglichkeiten verringern wird. 
Es werden vielleicht einige Tauſende Arbeiter bei Straßen⸗ 
bauten uſw. Beſchäftigung finden, während andererſeits 
viele Taujende Arbeiter die Arbeitsgelegenheit in den Fa⸗ 
briken verlieren werden. Es iſt geradezu eine ſtaunens⸗ 
werte Aufrichtigkeit. Es wirft ſich nur die Frage auf, warum 
haben die Unternehmer ihren nicht geringen Einfluß 
in der Regierung oder bei ihren Abgeordneten nicht geltend 
gemacht zwecks Verhinderung eines Geſetzes, bei welchem ſie 
vorausgeſehen haben, daß es ſie ſo ſehr finanziell belaſten 
wird? Als der Kampf wegen dem Geſetz entbrannte da 
nahmen ſie an dieſem nicht nur nicht teil, ſondern ihre Ver⸗ 
treter bildeten dieſem Projekt den ſtärkſten Rückhalt. Jetzt 
ſind ſie es gewahr geworden, daß es fie ſchädigen kann und 
drohen dabei den — — Arbeitern. Schließlich iſt für ſie je⸗ 
des Ereignis Grund genug, gegen die Arbeiter einen Druck 
auszuüben. So war es und ſo wird es bleiben. 


Yie Unternehmer drohen, Peil ue anderes 


— ——ä——— — — 


Arbeiter⸗Konſum⸗ und Sparverein für Bielsko und 
Umgebung, reg. Gen. m. Haftg. d. Geſchäftsanteile. Auf 
Grund des § 32 des Statuts beruft der Vorſtand in folgen: 
den Gemeinden Mitgliederverſammlungen ein und werden 
hierzu die P. T. Mitglieder auf das freundlichſte eingeladen. 
Aae 1. Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes. 2. 
Allfälliges. Der Vorſtand. 

Komorowice Sl.: Sonntag, den 16. April, um 4 Uhr 
nachm. im Gemeindegaſthauſe. 

Miedzyrzecze⸗Gorne.: Montag, den 17. April, um 3 Uhr 
nachm. im Gemeindegaſthauſe. 

Mikuszowice Sl.: Dienstag, den 18. April, um 7 Uhr 
nachm. im Gaſthauſe Huppert. 

Wapienica: Mittwoch, den 19. April, um 7 Uhr abends 
im Gaſthauſe Suzanna Jenkner. 

Stare⸗Bielsko: Donnerstag, den 20. April, um 7 Uhr 
abends im Gaſthauſe Andr. Schubert. 

Alekſandrowice: Donnerstag, den 20. April, um 7 Uhr 
abends im Arbeiterheim. 

Bielsto: Freitag, den 21. April, um 7 Uhr abends im 
Arbeiterheim. 

Kamienica: Samstag, den 22. April, um 7 Uhr abends 
im Gemeindegaſthauſe. E 


Der Pari im Zeitgeilt. 

er riſer Sozialiſtenführer illai ät⸗ 
termeldungen in ER en Zeit 5 riefen der an 
zöſiſchen Hauptſtadt auf das Treiben der Rüſtungsinſerate 
verwieſen. Wer die Inſeratenteile der Blätter verfolgt 
weiß, mit welch ſeltenem Eifer die Waffenfreude propagiert, 
um Ankauf von erſtklaſſigen Gasmasken angeeifert wird. 
In Frankreich iſt die Nervoſität ſtark geſtiegen, eine krie⸗ 
geriſche Auseinanderſetzung hält man für unausweichlich. 
Man fordert allenthalben zum Kauf erſtklaſſiger Gasmasken 
auf: von einhundert Franken an iſt dieſes Gerät der mo⸗ 
dernen Kultur zu haben. Gasmasken ſind zeitgemäße Ar⸗ 
tikel geworden: ſie werden ſtets verbeſſert, in der Form ele⸗ 
ganter und die Zeit iſt nicht fern, da die Modeſchöpfer auf 
fie als Bekleidungs tüd der eleganten Frau werden Rückſicht 
nehmen müſſen. Man wird ſie verſchönern, den Filter viel⸗ 
leicht nach rückwärts verſetzen, in vernickelter oder gar Sil⸗ 
berausführung vorführen und wenn nicht alles täuſcht, 


pe amerikaniſcher Inger 
tädten wird die Straße en 


dite « ; 
n. Ein neuartiger Aſphalt⸗Belag, der jedes 
gkeit von 16 


dürfte es gar zu Gasmaskenſchönheitsbewerben kommen. — 
Das, was die Reflamen natürlich verſchweigen und auch den 
Rüſtungsfabrikanten ſamt ſonſtigen Wehrfreudigen unwi e l⸗ 
kommen iſt, muß die Wahrheit ſein. daß die Gasmaske gegen 
die heutigen „Errungenſchaften“ der chemiſchen Induſtrie 
abſolut wirkungslos iſt, weil die Gaſe (etwa das Phosgen) 
auf den geſamten Körper wirken und ſich durch eine ſimple 
Gasmaske nicht unſchädlich machen laſſen. Der Krieg. wie 
er dem Stand der heutigen Technik entſpricht, wird kaum 
einen Unterſchied zwiſchen Front und Hinterland kennen: 
ſeit es möglich iſt, mit einem Flugzeug genug Gasbomben 
zu befördern, um Zehntauſende wehrlos zu machen, ſeit die 
Flieger tauſende von Kilometern Aktionsradius haben, weiß 
die Melt, daß die Kriegführung ſich nicht mehr auf die Er⸗ 
fahrungen aus dem Weltkrieg berufen wird können. Wenn 
die Reklamen Gasmasken als wirkſames Mittel gegen Gas⸗ 
angriffe darſtellen, jo iſt das eine bewußte Täuſchung, die 
wohl darauf zurückgeführt werden kann, daß die Herrn von 
der internationalen Rüſtungsinduſtrie nach dem Ausbruch 
des Friedens ihre Vorräte behalten haben und ſie jetzt mög⸗ 
lichſt ſchnell an den Kunden bringen wollen. Darum leſen 
wir in den Zeitungen: Kauft Gasmasken, das modernſte 
Geſchenk unſerer Kulturepoche — — — % . 

Kommende Geſchlechter werden die Inſerate über diele 
e lachen: für uns muß ihre Ankündi⸗ 
gung eine Mahnung fein zu ernſter Abwehr .. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 

Verein jugendlicher Arbeiter, Alekſandrowice. Genann⸗ 
ter Verein veranſtaltet am Sonntag, den 16. April I. Is. in 
den Lokalitäten „Zum Patrioten“ (Herrn Walloſchke) in 
Alekſandrowice ein „Frühlingsfeſt“ unter eitung 
eines Chormeiſters Herrn A. Pivny ſen. zu welchem alle 
Freunde und Gönner des Vereins freundlichſt eingeladen 
werden. Programm: 1. Orcheſtervortrag. 2. Auferſtehung. 
Gem. Chor von G. Ad. Uthmann. 3. Orcheſtervortrag. 4. 
Der Frühling iſt da. Gem. Chor von Eduard Kühling. 
Maiennacht. Gem. Chor von Otto von Walden. 5. Orche⸗ 
ſtervortrag. 6. Schneider Flips mit'm Schwips. Hum. Ter⸗ 
zett von Renker. 7. Orcheſtervortrag. 8. Die Quelle. Dop⸗ 
pelquartett von Karl Cizek. Tanz zur goldenen Hochzeit. 
Doppelguartett von V. Korda. Ringeltanz. Doppelquartett 
von Viktor Korda. 9. Orcheſtervortrag. 10. Die Brüder. 
Schauſpiel in 1 Akt von Felix Renker. 11. Orcheſtervortrag. 
12. „Eulinde“. Burleske von Ernſt rich 13, Orcheſter⸗ 
vortrag. 14. Feile auf mein Volk. Chor von Paul 
Miktau. Aenderungen vorbehalten. Bitte während der 
Vorträge nicht zu rauchen. Nach Schluß der Vorträge Tanz. 
Kaſſeneröffnung? Uhr. Anfang 8 Uhr abends. Entree 
im Vorverkauf 0,99 Zl., an der Kaſſe 1,20 Zl. Muſik: 
Salonorcheſter von A. Piony. Vorverkaufskarten ſind bei 
ſämtlichen Mitgliedern erhältlich. Um zahlreichen Zuſpruch 
erſucht 5 Die Vereinsleitung. 

Lipnik. Der Verein 8 Arbeiter und der Ar⸗ 
beitergeſangverein dei „in Lipnik, veranſtalten ge: 
us Englert in Lipnik 
ein Frühlingsfeſt, verbunden mit Geſang, Theateraufführuns 
gen und humoriſtiſchen Vorträgen. Anfang 7 Uhr abends. 

Arbeitsloſe 40 Groſchen. 
s Komitee. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 
Kinderstrümpfe, -Sockerl und -Ha Ibstrümpfe, wo denn sonst 
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Zbwergvölker, die eine Gorillajagd 


Gotillas als Scharfrichter 


Affen erwürben Verbrecher. — Noch 3900 Gorillaſamilien in 
> Afrika. 

Der berühmte Löwenjäger Felton, der in den Urwäldern 
Afrikas und Indiens gejagt hat, erzählt von ſeinen aufregenden 
Jagderlebniſſen und den ungewöhnlichen Ereigniſſen, die er 
mitten in der Wildnis miterlebt hat 

Beſonders eigenartig it ſeine Erzählung von der Sitte 
einiger afrikaniſcher Stämme, Verbrecher, mit denen ſie nichts 
mehr anfengen können, in die Wildnis zu treiben, damit ſie dort 
ron den Gorillas erwürgt und getötet werden. Das geſchieht 
aber nur bei ſolchen Perſonen, die der Stamm für rettungslos 
verlorene Schurken anſieht. Felton ſelber hat miterlebt, wie 
dieſe grauſame Strafe am einem Stammesangehörigen vollzogen 
wurde. Dieſer Mann hatte der Frau eines andern nachgeſtellt 
und war von ihr abgewieſen worden. Da er aber ſeine Wer⸗ 
bungen nicht einſtellte, ſondern ſie weiter mit ſeiner Liebe ver⸗ 
folgte, hatte er ſchließlich Erfolg. Aber man kam ihm auf die 
Spur und verurteilte ihn zum Tode, da auf Ehebruch dort der 
Tod ſteht. Da aber in jenen Gebieten eigentlich nur nach dem 
Geſetz der weißen Oberherren Recht geſprochen werden darf, 
durfte die Hinrichtung nicht öffentlich vollzogen werden, ſon⸗ 
dern man hetzte den Verurteilten in die Wildnis, wo die Go⸗ 
rillas hauſten, und zwar wurde der Schuldige von einer kleinen 
Gruppe von Eingeborenen dorthin geleitet. Als die erſten Go⸗ 
rillas ſichtbar wurden, begannen die Eingeborenen die Trom⸗ 
meln zu ſchlogen und ein gellendes Geheul auszuſtoßen, um die 
Gorillas wild zu machen. Bald antworteten dieſe mit lautem 
Gekreiſch. und einer von ihnen, ein Rieſe von Gestalt, ging zum 
Angriff über. Da warfen die Eingeborenen den Verurteilten in 
das Unterholz. in Reichweite des ungeheuren Gorillas, der auf 
einen Baum geſprungen war. Von dort griff er mit ſeinen 
Tatzen nach ihm und erwürgte ihn mit einem einzigen Griff. 
Die Eingeborenen flüchteten jo ſchnell ſie konnten. Die Leiche 
des Hingerichteten aber bleibt im Urwald liegen. 

Im allgemeinen weiß man von den Gorillas, daß ſie Men⸗ 
ſchen nicht gefährlich ſind, wenn ſie nicht gereizt werden. Einige 
Jäger haben behauptet, daß es in Framzöſiſch⸗Weſtafrika eine 
Art Gorillas gäbe, die Menſchen fräßen, aber das dürfte eine 
unbewieſene Legende ſein, denn es iſt feſtgeſtellt, daß die Nie⸗ 
ſentiere hauptſächlich von Bambusſchößbingen und weldem Gei- 
lerie leben, alſo ausgeſprochene Vegetarier find. 

Der Geſamtbeſtand an Gorillas in ganz Afrika wird auf 
weniger als 9000 geſchätzt, deshalb hat die belgiſche Regie rung 
bereits eine Art Gorilla⸗Schutzpark angelegt. In Britiſch⸗Weſt⸗ 
afrika werden bisweilen große Gorilla⸗Jagden veranſtaltet, da 
die Eingeborenen das Gorilla⸗Fleiſch gern eſſen; einmal wur⸗ 
den an einem einzigen Tag elf Gorillas getötet. Im Juli aber 
wurde ein junger Jäger von einem Gorilla ſo ſchrecklich zuge⸗ 
richtet, daß dieſe Gorillajagden einſtweilen verboten ſind und 
man ohne den Gorillabraten auskommen muß. 

Im Kongogebiet find die Eingeborenen meiſt zu furchtſam, 
um cuf Gorillas Jagd zu machen, hier find es allenfalls die 
unternehmen. Beſonders 
weiß einer ihrer Häuptlinge, Sultani Kasciula, mit den Go⸗ 
rillas Beſcheid. Man bann ihn als den größten Gorillakenner 
Afrikas bezeichnen. Er iſt etwa einen Meter zwanzig groß und 
ein Häuptling des Bambuti⸗Zwergvolkes. Er kennt alle Wege, 
die die Gorillas gehen und ihre Plätze, an denen fie ſich aufhalten. 

Martin Neſt le. 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbletbendes Werktagsprogra m m 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Prog rammanſage; 


12.10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert: 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenfongert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten: 14.10 Pauſe: 15. Wirtſchaftsnachrichten. 
Sonnabend, den 15. April. 

15,25: Militäriſche Nachrichten. 15335. Jugendfunk. 16: 
Muſik auf Schallplatten. 16,40: Oſterbräuche. 17: Brief⸗ 
kaſten für Kinder. 17,40: Vortrag. 18: Auferſtehungsfeier 
aus Krakau. 19: Berichte. 20: Abendmuſik. 22,05: 

Chopin-Ronzert. 22,40: Feuilleton. 


8323 
E muß der Kleingärtner sein Grundstück, soll Gedelhen und 
Wachstum der Bäume und Sträucher Ihm Freude bereiteh. - 
FE Diesen guten Rat und viele praktische Anleitungen zur 
Gestaltung und vorteilhaftesten Bepflanzung von Kleingärten 
verschiedenster Größe ertellt Ernst 
Dageförde allen Laien auf dem Gebiete 
Gartenbaues in Heft 3 der 


25 Kleingärten 


von 200 bis 1250 qm 


in allgemeinverständlicher Form und knappster Fassung er- 

E jäutert er alles Wissenswerte über Bodenbearbeitung, Obst- 
E bau, Obstsorten, Gemüsebau und Blumenzücht. jedem der 
Ilten Gartenpläns lat eine Aufstellung der Anlage- 

kosten beigegeben. Die Schrift at wie die Sauweit-Sonderhefte 


L. 25 Sommerlauben und Wohnlauben 
im Preise von 140.— bis 2800,— Mark 

N. 25 heizbare Wohnlauben und Kleinsthäuser 
rk 


im Preise von 1800. bis 4500. Ma: 
IV. 25 Kleinhäuser im Preise von 5000.- bis 10000.- M 
v. 25 Zweifamilien-Häuser 


VI. Wir wollen ein kleines Haus bauen! 
Bilder und Pläne für schlichte Häuser 


vu. 28 Einfamilienhäuser von 10000. bis 20000. M 
E ll: Wohne schön und richtig! 
je 1 2.20 
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Werbet ſtändig neue Leſer 


77 


Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Ein neues Buch des berühmten Volksschriftstellers. 
Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Bruno 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Über- 
blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 


Das Buch kostet kartoniert zt 6.60 


Kattowitzer Zucharuckerel u. Verlags-S.A., 3.MaJa 12 
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Erſtes Originalbild 
von Görings Aufenthalt in Rom 
Von links nach rechts: Der deutſche Botſchaſter am Duirinal, 
Herr von Haſſel, Italo Balbo, der Führer der italieniſchen Luft⸗ 
ſtreitkräfte, und Miniſterpräſident und Reichsminiſter Göring. 
Miniſter Göring, dem als Reichskommiſſar auch die deutſche 
Luftfahrt unterſtellt iſt, hatte mit dem Chef der italieniſchen 
Luftflotte, General Balbo, mehrere Beſprechungen über die 
Zufammenarbeit der deutſchen und italieniſchen Luftfahrt⸗Organi⸗ 
ſationen und über den kommenden Deutſchland⸗Beſuch des 
italieniſchen Geſchwaders, das die Nordatlantik überqueren will. 
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Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm 
20 Morgenkonzert: 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagstonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börie; 14,05 2. Mittagstonzert; 14,35 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Eriter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 

Sonnabend, den 15. April. 


11,30: Konzert. 15,40: Blick auf die 
Schleſier, beſucht unſere Grenzland⸗Univerſität. 16,30: Zum 
40. Geburtstag des Komponisten Siegfried Kuhn. 17,20: 
Blimel Huber, der einzige Stahlbildhauer der Welt, ein 
deutſcher Meijter. 17,40: Das Buch des Tages. 18: Aus 
der Eliſabethtirche in Breslau: Vom Leiden und Sterben 
unſetes Herrn und Heilands Jeſu Chriſti (Geiſtliche Abend⸗ 
muſik). 18,40: Der Zeitdienſt berichtet. 19: Aus Stuttgart: 


Stunde der Nation — Vom Damyfwagen zur Motorkutſche 


Leinwand. 16: 


(Hörfolge). 20: Konzert. 20,45: Hörbild von der Oberlau⸗ 
ſiß. 22: Zeit, Wetter. Tagesnachrichten und Sport. 22,30: 


Heroiſche Muſik auf Schallplatten. 


Ver ammlungskalender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Am Karfreitag, den 14. April. 

Niedobezyce. Nachm. 2 Uhr, bei Wieczorek. Referent zur 
Stelle. 

Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen. 

Bezirk Oberſchleſien. 

Die, laut Nundſchreiben angekündigte Werbeſeier der 
Ortsgruppe Chropaczow, muß aus nicht vorgeſehenen Gründen 
auf ein ſpäteres Datum verlegt werden. Wir bitten die Grup⸗ 
penführer, dieſe Notiz zur Kenntnis zu nehmen und ſie in den 
Gruppen weiter zu verbreiten. 


runo H. Bürgel: 


in Ganzleinen zt 9,90 
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Arbeiter⸗Süngerbund. 
Am Montag, den 17. April, vormittags um 10 Uhr, findet 
im Zentralhotel eine wichtige Bundesſitzung ſtatt. 


Monatsprogramm der D. S. J. P., Ortsgruppe Eichena“ 
Jeden Montag von 6% Uhr abends ab. 
Am 24. April: Muſikprobe. 
Am 30. April: Monatsverſammlung. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag: Zuſammenkunft. 

Sonnabend: Vorbereitungen zur Fahrt. 

Sonntag: Oſterfahrt. 

Montag: Werbefeier in Schleſiengrube. 


D. S. J. P. Schwientochlowitz. 


Freitag: Zuſammenkunft. 


Monatsprogramm der D. S. J. P. Neudorf 
Jeden Mittwoch bei Brenner um 6% Uhr abends. 
19. April: Bunter Abend. 
26. April: Heimabend und Gejangproben. 
2. Mai: Funktionär⸗ und Monatsverſammlung. 


Kattowitz. (T. V. „Die Natu freunde“) Oſtertour! 
Am Sonntag, den 16. April, findet eine Zweitagetour nach 
Ojcow ſtatt. Treffpunkt früh 345 Uhr, Bahnhof 3. Klaſſe. Der 
Fahrpreis beträgt für Fin- und Rückfahrt 4 Zloty. Die Teil⸗ 
nehmer müſſen pünktlich an Ort und Stelle ſein, betreffs der 
Fahrpreisermäßigung. Bei Ankunft am Treffpunkt ſoll ih jeder 
Teilnehmer ſofort beim Führer, Genoſſen K. Hoffmann, melden. 

Kattowitz. (Arbeiter⸗Schach⸗Verein.) Am Mon⸗ 
tag, den 17. April 1933 feiert der Arbeiter⸗Schachverein ſein 
12jähriges Stiftungsfeſt. Montag morgen um 6 Uhr, treffen ſich 
alle vor dem Zentralhotel zu einem allgemeinen Oſtermorgen⸗ 
ſpaziergang. (Oſtereierſuchen.) Nachmittags um 8 Uhr, weilt 
der Arbeiter⸗Schachverein Königshütte als Gaſt zu einem 
Freundſchaftstreffen. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein, 
wo Angehörige und Gönner des Vereins herzlich willkommen 
ſind. 

Die Monatsverſammlung der Ortsgruppe Kattowitz des 
alten Wirtſchaftsverbandes der Kriegsverletzten und ⸗Hinter⸗ 
bliebenen findet diesmal am Dienstag, den dritten Oſterfeiertag, 
abends 6 Uhr, in dem bekannten Verſammlungsraume ſtatt. Die 
Teilnehmer haben unbedingt ihre Mitgliedskarte mitzubringen, 
da fie ſonſt nicht zugelaſſen werden dürfen. 

Königshütte. (Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „So 
lidarität“.) Am Sonntag, den 16. d. Mts. (1. Ofterfeiertag), 
veranſtalten wir eine Halbtagstour, an der ſich auch Gewerk⸗ 
ſchaftskollegen beteiligen können, gleichgültig, ob alt oder jung, 
da die Tour nicht zu lang iſt. Sammelpunkt Volkshaus, ulica 
3⸗go Maja 6, vormittags 9 Uhr. 

Königshütte. [Vorſtandsſitzung!) Am Dienstag, den 
18. April, nachmittags 6 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volks⸗ 
hauſes eine gemeinſame Sitzung der Vorſtände der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei und der P. P. S. ſtatt. Tages 
ordnung: Beſprechung über die diesjährige Maifeier. Um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

Janow, Nickiſchſchacht, Gieſchewald, Rosdzin⸗Schoppinitz. 
(Achtung, Maifeier l) Am Montag, den 17. April, 
2. Oſterſeiertag, um 10 Uhr vormittags, findet im Lokal Kotyrba, 
Saal, eine Sitzung ſtatt, zu welcher die obengenannten Orts⸗ 
gruppen der P. P. S., D. S. A. P., C. 3. G., Frauenſektion 
der P. P. S., R. K. S., jomie Invaliden⸗ und Kriegsbeſchädigten 
eingeladen ſind. Auf der Tagesordnung ſteht eine Beſprechung 
für den 1. Mai. Auch die Vorſtände von Myslowitz werden ge⸗ 
beten zu erſcheinen. 

Tichau. (Urbeitsiojenfomitees des Kreiſes 
Pleß.) Am Montag, den 17. April, um 12 Uhr mittags, findet 
bei Herrn Brzoska in Tiachu eine Konferenz der Arbeitsloſen⸗ 
komitees des Kreiſes Pleß ſtatt. Die Tagesordnung wird auf der 
Konferenz bekanntgegeben. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird erſucht. 
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